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Herbstzeit - Conzeit 


könnte man jedenfalls meinen, wenn man 
diese Ausgabe so durchblättert. Berichte 
vom Pentacon, von den PR-Tagen Sinzig, 
vom Buchmesseconvent und von der 
Buchmesse selbst... Und sogar ich, die 
Ausgeburt des Antichristen in Sachen 
Büchern, war sogar fast auf der Buchmesse, 
nur ganz knapp daneben - hab ich doch am 
Abend des Buchmessedonnerstag das 
Depeche Mode Konzert in der Frankfurter 
Festhalle besucht - knapp neben der 
Buchmesse... Hervorragendes Konzert übri- 
gens, von den akustischen Schwächen der 
Festhalle mal abgesehen... 

So liebe Kinder, ein Jubelfest steht vor der 
Tür (nicht Weihnachten, ihr Torfnasen) - die 
nächste Ausgabe ist die Jubelnummer 150. 














Gegen die reichliche Einsendung von 
Material für diese Ausgabe habe ich nichts 
einzuwenden, mein kritischer Blick auf die 
FO-Kriegskasse hat ergeben, daß wir diese 
Ausgabe nicht als Sparversion herausbrin- 
gen müssen. Zumal wir einen Vierfarb- 
umschlag gesponsert bekommen... 

mampf 


Redakteur der kommenden 
Ausgabe: Martin Kempf 


- Martin Kempf, Märkerstr. 27 63755 
Alzenau 
email: mk@fandomobserver.de 








www.fandomobserver.de 
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unpassende Grafik... 
Ich weiß nicht recht, was ich von der Grafik 
auf Seite 1 halten soll, Captain America vor 
der Skyline von New York, über die noch die 
Rauchwolke aus den Trümmern des Word 
Trade Centers zieht, was soll das und was 
soll es unkommentiert auf dem Fandom 
Observer? Ich finde es zumindest unpas- 
send, eine Comicfigur zu zeigen, die die 
Opfer einer realen Katastophe betrauert. 

Den Artikel von Andreas Schmid über "40 
Jahre Perry Rhodan in Rastatt" und die 
Notizen von Klaus N. Frick über den 
WorldCon Philadelphia haben mir gut gefal- 
len, Robert Musas stimmungsvolle 
Rezension über "Die fabelhafte Welt der 
Amelie" hat mich auf den Film so neugierig 
gemacht, daß ich ihn mir ansehen werde, 
falls er in der Gegend läuft. 

Insgesamt eine gelungene Ausgabe des 
Fandom Observers, Danke! 


Frank Lohmann 


fanzines 


Liebe Leser/innen, 


Die Saure-Gurken-Zeit scheint vorbei zu 
sein. Besonders wünschen würde ich mir 
allerdings, daß die Fanzine-Sparte der kom- 
menden FO-Ausgabe - Nr. 150 - dem 
Jubiläum angemessen sein wird. Aus die- 
sem Grunde fände ich es gar erquicklich, 
wenn mich zu diesem Behufe zahlreiche 
Fanzines erreichen würden. 


AD ASTRA 27 

Din A 5, 56 Seiten, Auflage: 200-300, 
9++8, Wilfried Hary, Waldwiesenstr. 
22, 66538 Neunkirchen 

Das vorliegende Heft ist eine Anthologie mit 
Kurzgeschichten des Meisters himself sowie 
einer Person namens "Mario Magazin", wer 
immer sich hinter diesem eher weniger ori- 
ginellen Pseudonym auch verbergen mag. 
Fortgesetzt wurde auch das in der Nr. 26 
erstmals eingefügte "ad astra Magazin" im 
Innenteil, das wohl als Leserseite konzipiert 
ist, jedoch erstmal von Herausgeber Hary 
zur Eigenwerbung genutzt wird. Jedenfalls 
ist das Heft inhaltlich eher dünn geraten: 
Zieht man die Werbung und den Magazinteil 
ab, bleiben für die Stories gerade mal 36 
Seiten übrig - und dafür sind 10 Steinerl 
dann aber wirklich zu happig, wenn man 
mich fragt... 


DRACHENBRIEF 112 

Din A 4, 18 Seiten, Auflage: 160, 
Dieter Steinseifer, Dr.-Wurm-Str. 9, 
33104 Paderborn 

Der Drachenorden, dessen Rundbrief mir 
hier vorliegt, scheint auf dem letzten Fest 
der Phantasie mächtig Eindruck geschunden 
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zu haben: Nicht nur hat man den 
"Magiramarsch" gewonnen, nein, Mitglieder 
des Ordens ergatterten auch die begehrten 
Titel des Ersten Bogens und des Ersten 
Feldherrn. Und Dieter Steinseifer selbst 
wurde in den "Obersten Rat" aufgenommen, 
was wohl eine besondere Ehre darstellt. 
Ansonsten dreht es sich in diesem 
Drachenbrief um allerlei Personalia, Treffen, 
es gibt literarische Beiträge und natürlich 
aussagekräftige Fotos. Sollte ich diesem 
Laden vielleicht doch... nein, nein, ihr kriegt 
mich nicht... 


DUST 1 

Din A 5, 68 Seiten, Auflage: unbe- 
kannt, 5++8, Martin Knöpper, Ötzta- 
ler Str. 19, 44339 Dortmund 

Was der Hary kann, kann der Knöpper schon 
lange: Pünktlich zum BuCon erschien der 
erste Band der SF-Serie "Dust" aus der Feder 
des für seine Dämonenkiller- und Volk-der- 
Nacht-Romane bei Zaubermond bekannten 
Autors. Die neue Heftromanserie ist nach 
Haryschem Vorbilde im individuellen "book 
on demand" hergestellt, ausgedruckt und 
fotokopiert, aber sehr edel gemacht mit 
einem tollen Farbcover. Eine klassische 
Space Opera, die mit dem ersten Band 
namens "Die Legion von Scardeen" einen 
tollen Einstand präsentiert. Die Serie soll 
dem Vernehmen nach künftig zweimonat- 
lich erscheinen. 


FANZINE-KURIER 103 
Din A5, 12 Seiten, Auflage: 90, 
1++2, Armin Möhle, siehe oben 
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Die 103. Ausgabe des Rezensionsfanzines 
enthält den Beweis, daß nichts förderlicher 
für die Heranziehung fannishen Nach- 
wuchses ist als Familienbande. Jedenfalls 
gibt in dieser FK-Ausgabe der Sohn von 
Irene Salzmann, Richard, sein Debut als 
gestrenger Rezensent, was er mit Bravour 
absolviert. Ansonsten ist das Heft wie immer 
randvoll mit kritischen oder auch weniger 
kritischen Betrachtungen zu vielerlei 


IE LEGION 
VON SCARDEEN 








Fanzines, auch der Verfasser dieser Zeilen 
bekommt sein Fett weg. Empfehlenswert für 
alle, die noch die Angewohnheit haben, 
Fanzines zu kaufen und wissen wollen, was 
andere so darüber denken. 
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FLIEGER 25-29 

Din A 4, 6-10 Seiten, Auflage: 
100, Austausch, Dieter 
Steinseifer, s.o. 

Dieter Steinseifer hat mir aktuelle 
Ausgaben seiner APA zukommen las- 
sen, an der zahlreiche mehr oder weni- 
ger illustre Fans beteiligt sind, die sich 
über aktuelle und zeitlose Themen der 
phantastischen Szene austauschen. 
Dementsprechend enthalten die 
Blattsammlungen auch Beiträge zu 
sehr vielen verschiedenen Aspekten, 
die ich hier gar nicht alle aufführen 
kann. Es ist aber durchaus faszinierend, 
sich mit dieser in Zeiten der 
Mailinglisten etwas altertümlichen 
Form gegenseitigen Austausches zu 
befassen, sie zeugt vor allem von 
einem gewissen Beharrungsvermögen. 
Dazu passen dann sicher auch die im 
Rahmen der APA hin und wieder auf- 
tauchenden Vorurteile gegenüber der 
Nutzung der neuen Medien, 
Vorurteilen, gegen die sich vor allem 
edm zur Wehr zu setzen scheint, der 
wohl vor allem aufgrund seiner berufli- 
chen Tätigkeit zu den Altfans gehören 
dürfte, die am leichtesten mit dem 
kommunikativen Strukturwandel des 
Fandoms zurechtgekommen sind. 


GAARSON-GATE 22 

Din A 5, 56 Seiten, Auflage: 200-300, 
9+-+8, Wilfried Hary, s.o. 

Während hier der Serienroman mit dem Titel 
"Die Maschine der tödlichen Träume" vor- 
liegt, weitet sich der Publikationsspielraum 
der Haryschen Serie deutlich aus: Der 
Mohlberg-Verlag hat ein Gaarson-Gate-Buch, 
verfaßt von Hary & Alfred Bekker, angekün- 
digt, das die Vorgeschichte der Serie erhel- 
len soll. Wir dürfen gespannt sein... 


HERR DER WELTEN 22 

Din A 5, 56 Seiten, Auflage: 200-300, 
Wilfried Hary, s.o. 

Der mittlerweile neunte Teil des 
Vergangenheitszyklus um den Sternenvogt 
mit dem Titel "Tod eines Helden" ist immer 
noch nicht der letzte. Allerdings scheine ich 
nicht der Einzige zu sein, der Wilfried darauf 
hingewiesen hat, daß das langsam ein bis- 
serl ermüdend wird. Jedenfalls will der Gute 
sich über den Fortgang dieses Abschnittes 
der Serienhandlung jetzt mal so seine 
Gedanken machen. 


NOCTURNO 2 

Din A 4, 100 Seiten, Auflage: 250, 
8++5, Markus Kastenholz, 
Rothenbergstr. 39, 65366 Geisenheim 
Nachdem die erste Ausgabe von NOCTURNO 
in diesem Jahr noch den Charme eines 
Fanzines versprühte, ist die Nr. 2 vom 
Oktober bereits einen Schritt weiter und 
straft der Ankündigung des Redakteurs 
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Lügen, endlich mal wieder ein gut gemach- 
tes Story-Fanzine auflegen zu wollen. Im 
Impressum steht dann folgerichtig auch 
"Magazin für phantastische Kunst", die 
Auflage wurde mehr als verdoppelt, das 
Layout deutlich professionali- 
siert (mit Farbe auf dem 
Cover) und eine ISSN hat man 
sich auch sogleich geleistet. 8 
Kuno Liesegang wurde zum 
Mitherausgeber und schon 
wird deutlich, daß die beiden 
Verantwortlichen bestrebt zu 
sein scheinen, das Fanzine- 
Ghetto, in dem sie gestartet 
sind, auch schnell wieder zu 
verlassen. So sei es denn. Auf 
den 100 Seiten jedenfalls fin- 
den sich sehr viele Stories, 
garniert mit mal mehr, mal 
weniger guten Illustrationen, 
ein paar Rezensionen und 
zwei knappe Comics. Der 
Eigenanspruch als Story-Heft 
ist damit erfüllt worden, 
wenngleich die 
Zusammenstellung ein wenig 
den roten Faden vermissen 
läßt. Auf diese Art und Weise 
ist aber immerhin gewährlei- 
stet, daß so ziemlich für Jeden 
etwas dabei sein dürfte. Das 
deutlich besser aufgemachte 
Heft wirkt ambitionierter als 





Zu GAST IN DEN FANDOM OBSERVER- FANZINE-VERSUCHSLABOREN 


die Nr. 1, es bleibt abzuwarten, ob dies dem 
Zine auch wirklich guttut. 


Oktober 2001 


WER Ei 


Kempf/FO0149/fanzines/boom 


PARADISE 45 

Din A 5, 92 Seiten, Auflage: 40, 
6++35, Joachim Kutzner, Jung-Stilling- 
Str. 47, 42499 Hückeswagen 

Das aktuelle Clubzine des Terranischen 
Clubs Eden liegt mir hier vor, es enthält zahl- 
reiche Beiträge von Menschen, die keinen 
eigenen Namen haben. Dafür aber haben 
sie zu vielen Themen etwas zu sagen: Das 
eng gesetzte Heftle ist jedenfalls randvoll 
mit mengenweise Conberichten, wissen- 
schaftlichen Artikeln, Rezensionen, 
Filmvorschauen, Stories und vielem mehr. 
Eine bemerkenswerte inhaltliche Vielfalt, die 
vor allem durch die regelmäßige 
Musiksparte ihre eigene Note erhält. Das 
erinnert mich immer an ein historisches 
Fanzine namens "Tangram", das Anfang der 
80er Jahre erschien, um als SF-Musik- 
Fanzine Furore zu machen. Na, da kommen 
schon wieder ganz nostalgische Gefühle in 
mir auf. Jedenfalls ein nettes und abwechs- 
lungsreiches Clubzine! (Ausführliche Rezi im 
kommenden Fanzine-Kurier) 











PERRY RHODAN FAN EDITION 
ANJA MERRITT: KAMPF UM DIE 
KRONE 
MICHAEL MARCUS THURNER: MIT 
DEN AUGEN DES MORDERS 
Din A 5, 64 bzw. 72 Seiten, Auflage: 
wohl viele, 6++, Achim Havemann, 
Harlinger Str. 119, 29456 Hitzacker 
Der Freund des Hefromans - wie der 
Verfasser dieser Zeilen - hat es mit der PR 
Fan-Edition nicht leicht, vor allem dann, 
wenn er Sammler ist. Die sonst so profes- 
sionell und gut aufgemachten Romane 
haben nämlich keinerlei Nummerierung. Das 
ist für die Suche nach noch fehlenden 
Heften schwierig: Ich weiß zum Beispiel, 
daß mir noch eines fehlt - aber ich kann 
nicht herausfinden, welches eigentlich. 
Daran müssen wir wohl noch arbeiten. 
Ansonsten zwei Fan-Romane aus dem 


PR-Universum, die gar nicht mehr wie 
Fanzines aussehen, sondern wie "richtige" 
Heftromane. Der Band "Kampf um die 
Krone" ist ein Roman aus der Vergangenheit 
Roi Dantons und man merkt der Autorin an, 
daß sie sonst eher Beiträge für 
Kirchenzeitungen schreibt - der Roman ist 
ein Gähn. Sehr lieb. Blödsinn. Thurners Band 
ist da schon mehr mein Fall, eine klassische 
Agentengeschichte sicher, aber mit Hand 
und Fuß. Wie bei allen Romanserien bietet 
auch die Fan-Edition Licht und Schatten, so 
muß das wohl. 


PERRY RHODAN PERSPEKTIVE 54 
Din A 5, 56 Seiten, Auflage: unbe- 
kannt, 6+ +5, Achim Havemann, s.o. 
Die neue Ausgabe der PRP erscheint mal 
wieder ein bisserl verspätet, aber sie 
erscheint - und enthält neben den üblichen 
PR-Heft-Rezensionen auch Beiträge zu den 
Nachwuchsaktivitäten in der Atlan Fanzine- 
Serie sowie der PR-Fan-Edition (wobei bis- 
her noch niemand auf die Idee gekommen 
ist, zu kritisieren, daß die Hefte der Fan- 
Edition höchst sammlerunfreundlich sind, da 
NIRGENDS in den Romanen steht, um wel- 
che Nummer der Reihe es sich handelt - 
nicht auf dem Cover, nicht im Impressum, 
nirgends!). Dann gibt es einen offenen Brief 
an Perry-Nörgler Robert Hector, mit dem die 
Auseinandersetzung über die aktuelle 
Handlung der Serie fortgesetzt wird und 
auch die zunehmend unerträglich werdende 
Höbartsche Fortsetzungsstory darf nicht feh- 
len (könnte sie aber meinetwegen gerne). 
Ein solides Fanzine mit vielen interessanten 
Beiträgen. 


RETT 


RETTUNGSKREUZER IKARUS 8: 
DAS JANUS-ELIXIER 

Din A5, 128 Seiten, Auflage: 
350, 12++9, Guido Latz, 
Bergstr. 34, 52222 Stolberg 

(jens Weigand) Wow! 128 Seiten 
umfaßt der neue Roman aus der Feder 


von Irene Salzmann! Die Romane die- | 


ser SF-Serie werden auch immer 
umfangreicher! Das Cover von Klaus 
Schimanski ist toll, die Story um eine 
Wunderdroge, die Unsterblichkeit ver- 
spricht, ist spannend geschrieben und 
es gibt tolle Innenillustrationen der | 
Autorin selbst. Wie man jedoch hört, 
soll der außergewöhnliche Umfang 
nicht zum Standard werden, die Nr. 9 [| 
soll schon wieder im Bereich von "nur" [ 
100 Seiten liegen. Trotzdem, ein nettes 
Extra für die Leser und ein gut zu 
lesendes Extra dazu! 





Li, 





SCIENCE FICTION NOTIZEN 519 

Din A 5, 8 Seiten, Auflage: 54, nur für 
Auserwählte, Kurt S. Denkena, 
Postfach 760 318, 28733 Bremen 
SUPI! Eine Captain-Janeway-Sammelkarte ist 
das besondere Gimmick dieser SFN- 
Ausgabe. Kurt S., ansonsten schlechte SF- 
Unterhaltung vom Olymp greisen Fantums 
bitter geißelnd, beglückt seine Leser immer 
wieder mit sorgfältig ausgewählten editori- 
schen Kontrapunkten, die ein Spiegelbild der 
von inneren Spannungen zerrissenen 
Persönlichkeit des Herausgebers sind. 
Abgesehen davon geht es um John Coan 1 
(ein Verriss und das zurecht), die Diskussion 
um Titten & Comics (wobei die interessante 
Frage aufgeworfen wurde, ob es einen 
Erektionswinkel von mehr als 45° geben 
kann) und allerlei anderes kurzweiliges 
mehr. 


WURMWELT 6 

Din A 4, 4 Seiten, Auflage: 39, 
Tausch/Rückporto, Frank Böhmert, 
Plesser Str. 8, 12435 Berlin 

Die neuste Ausgabe des Egozines des 
Berliner Vorzeigeliteraten präsentiert die 
übliche Mischung aus kleinen Kommentaren 
und Sticheleien über die Unzulänglichkeiten 
der deutschen SF-Publikationen, daneben 
gibt es einige Reaktionen auf ältere WW- 
Ausgaben, ein paar Lesetipps und noch was 
zur Frage, ob Marion Zimmer Bradley nun 
Scientologin war oder nicht. Sehr abwechs- 
lungsreich und lesenswert. 


N:G 5; 


RISe 





FO 149 - 11/01 


Kempf/F0149/fanzines/boom 


MAGAZIN DES MONATS 


SOL 24 

Din A 4, 80 Seiten, Auflage: 2300, 
Achim Havemann, s.o. 

Nachdem wir auf dem Con in Sinzig erfah- 
ren durften, daß "phantastisch" aus dem 
Hause Havemann zumindest auch in 2002 
vier Ausgaben erleben wird - nach dem 
Ende von "Alien Contact" kann der gebeutel- 
te Freund des gepflegten SF-Magazins da 
nur laut "Hallelujal" ausrufen! - präsentieren 
die ewig gleichen Verdächtigen das neue 
SOL. Ganz lustig sind Beiträge über die gute 
alte STARDUST sowie ein Hintergrundbeitrag 
über die Ritter der Tiefe, damals, als PR noch 
dieselbe hatte. Ausgesprochen kläglich war 
jedoch das Protokoll der PRFZ- 
Mitgliederversammlung: Von den vielen 
Hundert Mitgliedern war eine winzige 
Handvoll an Funktionären erschienen, die 
sich gegenseitig abgenickt haben. Ein wei- 
terer Beweis für meine These, daß die PRFZ 
als Auffangbecken für den PR-Fan Fan- 
Aktivität und den Übergang in das allgemei- 
ne SF-Fandom mit einer Barriere versieht. 
Das hat mir damals bei der Gründung des 
Clubs keiner abnehmen wollen, aber ich 
denke, die Indizien sind kaum zu überse- 
hen. Gerade WEIL SOL ein so gut und pro- 
fessionell gemachtes Konsumangebot an 
die Fans ist, führt das dazu, daß das "Selber 
Machen" aus der Mode gekommen ist. Und 
das "normale" SF-Fandom sieht, wie der 
Nachwuchs ausbleibt, der sonst immer über 
die vielen Perry-Clubs gekommen ist. 


con 
Die Reise nach PENTACON 


Wir schreiben den 24. August 2001. Gleich seine erste Mission führt Ralf Bodemann, SFCD-Agent 3701, mit einem wichtigen 
Kurierauftrag ins geheimnisvolle Land PENTACON. Wird er "das Bügeleisen" sicher an Udo M.R. Ich, den Anführer der Deutschen 
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Science-Fiction-Piraten (DSFP), übergeben können? 


Aber der Reihe nach. Schon als Kind träum- 
te ich davon, in die Geheimgesellschaft der 
SFCDs aufgenommen zu werden. Aber viel 
zu lange Jahre hatte es gedauert, bis ich 
mich reif genug fühlte und endlich den 
großen Schritt wagte: Ich sandte meinen 
Aufnahmeantrag an den SFCD-Großbüro- 
krator HERB THE IRY. Wenige Wochen später 
fand ich auf meinem Kontoauszug die 
mysteriöse Botschaft "-88,01". Niemand 
hätte diese Botschaft entziffern können, 
doch ich begriff sofort: Dies war der verab- 
redete Code, der für mich die Erfüllung mei- 
ner jahrelang gehegten Hoffnungen bedeu- 
tete. Die Bruderschaft des SFCD hatte mich 
in ihren Kreis aufgenommen! 

Wenige Tage darauf ereignete sich eine 
Begegnung der dritten Art. Er nannte sich 
Flocky und gehörte zur Rasse der 
Anorgchems. "Du willst doch die Pilgerfahrt 
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nach PENTACON antreten." Seine entschlos- 
sene Stimme duldete keinen Widerspruch. 
Er reichte mir ein unförmiges, altmodisch 
designtes Gebilde aus Holz und Metall, ein- 
gehüllt in schützendes Yu-Te, jenes ökoab- 
solutionsverheißende Material vom Plane- 
ten TRITTIN. "Nimm hin und trage es auf 
deinem Weg stets bei dir. Dies ist "das 
Bügeleisen", der Du-Mi des DSFP. Schütze es 
vor allen Begehrlichkeiten. Überreiche es 
erst dem großen Udo M.R. Ich, dem 
Obersten der DSF-Piraten. Du wirst ihn an 
seiner Kopfbedeckung erkennen." 

Ohne weitere Nachfragen akzeptierte ich 
die Mission des Flocky, Man hatte mir 
bereits prophezeiht, dass mir vieles im SFCD 
unverständlich bleiben würde. 














Nach langer, wechselvoller Reise mit 
dem DB-Transporter erreichte ich schließlich 
die Feste Dräsd'n, die Residenz von König 
Kurt dem Großen. Hier begab ich mich auf 
die Suche nach dem sagenumwobenen 
PENTACON. Nachdem ich einen "Großen 
Garten" mit vielen hortensischen und sta- 
tuativen Wundern durchwanderte, stand ich 
schließlich vor dem verheißenen Gebäude. 
Tatsächlich fand hier der Konvent "Die 
Vergangenheit in der Zukunft" statt. Meine 


finanzielle Vorabbotschaft hatte den 
Türsteher bereits erreicht; so wurde ich ein- 
gelassen. 


Das PENTACON war frei von allen klima- 
verfälschenden Einrichtungen. Eine spät- 
sommerliche Schwüle umwehte uns 
während des gesamten Konvents. Er ver- 
wandelte sich in eine schweißtreibende 
Prüfung für alle Anwesenden. Das Bier 
wurde so schnell weggetrunken, dass selbst 
die Zaubereisschränke der Cafeteria es nicht 
abzukühlen vermochten. 

Tatsächlich fand ich Udo ohne 
Schwierigkeiten. Sein verwegenes Kopftuch 
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machte ihn unverwechselbar. Hoch erfreut 
nahm er das "Bügeleisen" in Empfang. Auch 
er hatte dieses Kunstwerk noch nie zuvor 
erblickt. Nun begriff ich erst, welche Ehre mir 
mit dem Auftrag widerfahren war. Zum Dank 
nahm er mich in das Piratenkomitee 2001 
auf. Ein ganzes Jahr darf ich nun literarische 
Beutezüge in teutonischen SF-Gefilden 
antreten. 

Begrüßt wurden wir durch unsere holde 
Anführerin BiFi, den fröhlichen Lokalorga- 
nisator RPK und den Uranidenhäuptling 
Dieter Klemens. Letzterer betonte die 
Wichtigkeit unserer SF-Mission und be- 
schwor den kritischen Geist unserer hero- 
ischen Pionierautoren Kellermann und 
Dominik herauf. 

Auf einer Vernissage begegneten wir 
den Visionen des Klaus Brandt. Dieser 
begnadete Seher versteht nicht nur, 
die Kohle und den Rötelstift zu führen, 
sondern auch sich der Hilfe diverser 
Computerprogramme gar meisterhaft 
zu bedienen. 

Klaus-Peter Neumann stellte sein 
"Verzeichnis der heiligen Bücher des 
deutschen Ostens" vor. Er berichtete 
von den anstrengenden Stunden in 
verstaubten Archiven. Seine harte 
Arbeit wurde aber immer wieder 
belohnt von überraschenden Funden, 
die neue Einblicke in das Wirken 
unserer Gesinnungsfreunde während 
des dunklen Zeitalters im 
Osten geben. 


Dies war wohl eine Fügung des 
Schicksals. Denn am folgenden Samstag 
erschien ich frisch wie der junge Morgen zur 
Großen Versammlung der Bruderschaft des 
SFCD. Nur 30-40 Auserwählte aus dem inne- 
ren Zirkel der WIRKLICH INTERESSIERTEN fan- 
den Einlaß zu dieser erlauchten Zu- 
sammenkunft. Die Luft war erfüllt von einem 
Gefühl allumspannender Harmonie. 
Niemand wagte es, diese wunderbare Aura 
durch Kritik oder andere Häresien zu zer- 
stören. 

Unsere Anführer legten Rechenschaft 
über ihr segensreiches Wirken ab. Groß- 
bürokrator HERB THE IRY berichtete von der 
soliden finanziellen Basis der Bruderschaft. 
Vielleicht irre ich mich, aber ich meine, er 
hätte mir in dem Moment verschwörerisch 
zugezwinkert. Grad so, als wolle er mir 
sagen: "Auch deine ‚-88,01' haben dazu bei- 
getragen." Gegen den geplanten Angriff der 
EUROs im kommenden Jahr ist unsere 
Gemeinschaft wohl gewappnet. 

Udo M.R.Ich berichtete von einem erfolg- 
reichen Beutezug. Der DSFP ist ab dem Jahr 
2001 dotiert - nicht mit geringen Mengen 
von Fremdatomen wie ein Halbleiterchip, 
sondern mit 1000 Euros echtem Geld! Ein 
geheimnisumwitterter, aber wohlwollender 
SPONSOR hat eine jährliche zweckgebunde- 
ne Spende zugesagt. 

Viele wichtige Weichenstellungen für die 
Zukunft unserer Organisation wurden in die- 





Um 21 Uhr schlug die 
"Stunde des Skorpions". In 
allen Grautönen erlebten wir 
eine Zukunftsvision des 
Orakels von DEFA aus dem 
Jahr 1968. Demnach sollte 
der Sozialismus im Jahr 
2001 seinen globalen Siegeszug 
nahezu vollendet haben. Nur in 
einem transozeanischen Reich 
halten noch einige letzte unbe- 
lehrbare Klassenfeinde an alten 
Vorstellungen von Macht und 
Reichtum fest. Der sozialistische 
Geheimdienst IMCON nimmt den 
Kampf gegen den mörderischen 
Gegner, der das Geheimnis der 














Unsichtbarkeit besitzt, auf. Die 

Tänze der sozialistischen Jugend erinnerten 
fatal an höfische Menuette. Mit den heuti- 
gen Meister-werken des Techno und HipHop 
hatte die Musik nur wenig zu tun. Auch 
sonst erwiesen sich die Vorhersagen des 
Orakels von DEFA als wenig zutreffend, aber 
stets erheiternd. Den Endsieg des 
Sozialismus erlebte ich leider nicht mehr, da 
ich einer Attacke des Gottes Morpheus 
erlag. 


sen erhabenen, von Weisheit durchwehten 
Stunden beschlossen: 
Mit großem Beifall 
sammlung den Vorschlag an, in Zukunft 
auch für künstlerische Leistungen in Form 


nahm die Ver- 


bewegter Bilder auf Zelluloidd oder 
Magnetband einen Preis auszuloben. Alle 
SFCD-Brüder und -Schwestern werden auf- 
gerufen sein, an der Vergabe dieses Preises 
durch Abgabe ihrer Meinung mitzuwirken. 
Auch im laufenden Jahr werden uns noch 
einige Publikationen aus der Reihe ANDRO- 
MEDA erreichen. Immer wieder finden sich 
Brüder und Schwestern bereit, mit dem nöti- 
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gen Ideenreichtum und  hinreichernder 
Tatkraft diese segensreichen Vorhaben zu 
realisieren. 

Die Gemeinschaft der Anführer verprach, 
in Zukunft unserer Präsenz in der weltwei- 
ten Matrix mehr Aufmerksamkeit als bisher 
zu widmen. 

Auf einmütige Akzeptanz unter den 
Brüdern und Schwestern stieß der Vorschlag 
einer Familienmitgliedschaft. Gatten, 
Lebensgefährten und Nachkommen unserer 
Vollbrüder und -Schwestern werden bei 
Verzicht auf die Publikationen lediglich 15 
Euro pro Jahr zahlen müssen. 

Der Konvent im Jahre 2003 wird Anfang 
September in Lübeck stattfinden. EDM, der 
wackere Recke aus dem Norden, fand sich 
bereit, einen eigenständigen Konvent unab- 
hängig von der Zusammenkunft der Hanse 
zu organisieren. 

Am frühen Nachmittage präsentierte der 
fröhliche Veteran Ronaldo M. Hahn die 
Heftchen-Serie MADDRAX, die nicht nur von 
echtem, männlichen Abenteurertume kün- 
det, sondern auch zum Lachen anregt. Ein 
vereinzelter Bruder versuchte wiederholt die 
Frage zu diskutierten, ob sich die Leser nicht 
auf den Arm genommen fühlen müssen, 
wenn der Autor beim Schreiben Spaß hat... 

Diesem höchst vergnüglichen Intermezzo 
folgte der Höhepunkt der Zusammenkunft: 
die öffentliche Präsentation unserer gelieb- 
ten Bruderschaft und der Vergabe unserer 
hoch geschätzten Preise. Bei der SFCD- 
Präsentation erklärten die holde Anführerin 
BiFi und Großbürokrator HERB THE IRY, 
warum auch in einer freigeistigen Verei- 
nigung wie der unseren bürokratische 
Abläufe unumgänglich seien. 

Udo M.R. Ich offenbarte bei der Vergabe 
des DSFP die wahre Bedeutung des 
‚Bügeleisens'. Es entpuppte sich als eine 
Buchstütze. Ein rückwärtsgewandtes 
Romanwerk des Autors Florian Vogt sowie 
eine interessante Kurzgeschichte des 
bekannten Autors Rainer Erler erhielten den 
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begehrten Preis. Leider waren beide 
Preisträger verhindert. Die erstmals ausge- 
stellten Schecks verblieben zunächst im 
Besitz der Bruderschaft. 

Den Kurd-Laßwitz-Preis, der nach alter 
Tradition von den Professionellen unserer 
Zunft vergeben wird, präsentierte Udo Klotz. 
Immerhin drei der sieben Gezeichneten 
waren präsent, um die Urkunde in Empfang 
zu nehmen. Besonders glanzvoll gestaltete 
sich die Preisverleihung an unseren 
Godfather Wolfgang Jeschke für sein 
Lebenswerk. Nicht enden wollender Applaus 
begleitete den verdienten Preisträger. Wie 
wäre es wohl ohne sein unermüdliches 
Wirken um unsere geliebte Literaturgattung 
in diesem unseren Lande bestellt? 

Auf unterhaltsame Weise zeichnete der 
Seher Karlheinz Steinmüller ein Bild von der 
Zukunft unserer verehrten Literaturgattung. 
Dabei ergab sich sowohl im Licht-Szenario 
"Ökotropia" als auch in der düsteren 
Variante "Welt im Niedergang" die wenig 
ermutigende Vision einer "SF ohne Autoren 
und Leser". Aber laut Bruder Karlheinz hält 
die Zukunft noch einige Wild Cards parat, die 
uns sicherlich überraschen werden. 

Danach erlaubte ich mir eine Pause, da 
ich durch die Vielzahl der über mich herein- 
brechenden Eindrücke und das Gewicht der 
zahlreichen antiquarisch erworbenen Mei- 
sterwerke unserer geliebten Literaturgattung 
doch ein wenig erschöpft war. 

Zum abendlichen Rat der Weisen über 
die "Vergangenheit in der Zukunft" war ich 
jedoch wieder zugegen. Zahlreiche tiefe 
Einsichten wurden uns hier von den 
Meistern Kröger, Hahn, Jeschke, Steinmüller 
und Krohn unter der umsichtigen 


Gesprächsleitung von Erik Simon unterbrei- 
tet. Im Anschluß wurden wir Zeuge, wie eine 
Sendung der Dräsd'ner Lokaltelevision den 
Letzgenannten durch folgendes Zitat ehrte: 
"Ohne Jules Verne und Erik Simon können 
wir uns die Zukunft nicht mehr vorstellen." 
Freudig erhelltes Lachen der Brüder beglei- 





tete die ehrenvolle Erwähnung des Meisters. 
Den Tag beschlossen wir in der Cafeteria 
bei heißer Luft und warmem Bier. Zahlreiche 
Schwänke und Erlebnisse von vergangenen 
Konventen wurden ausgetauscht. So gab 
unser zweiter Anführer Arno Behrendt zu, 
dass er in schlechten Kreisen verkehrt. Es 
blieb allerdings ungewiss, ob er damit die 
gesamte Bruderschaft oder nur die 
Gemeinschaft der Anführer meinte. 


Kr 


Am abschließenden Sonntag erschien ich 
nicht mehr zum Konvent. Es stand zwar eine 
Lesung des Meisters Alexander Kröger auf 
dem Programm - als alleinige Attraktion 
konnte sie mich jedoch nicht zurück in 
schweißtreibende PENTACON locken. Auch 
auf die Exkursion zum Tempel des Meisters 
Karl May in Radebeul verzichtete ich. 
Stattdessen begab ich mich erneut in den 
DB-Transporte, der mich nach vielen 
Monaten wieder zu meinen Eltern nach 
Hannover tragen sollte. Aber dies ist eine 
andere Geschichte, die an anderer Stelle 
erzählt werden soll. 

Die Feste Dräsd'n verließ ich mit bleiben- 
den Eindrücken von der schwülheißen 
Atmosphäre im Bau PENTACON, wo ich zahl- 
reiche Erlebnisse, Bücher und nette 
Bekanntschaften sammeln konnte und 
dabei auch viel Spaß hatte. Der Dank der 
Bruderschaft geht an die Or-ga-ni-sa-toren 
der Urania, die vor Ort alles wohlfeil 
abwickelten, an die Brüder und Schwestern, 
die aktiv die Veranstaltungen bestritten, und 
die anderen Teilnehmer, die den Hintergrund 
für einen harmonischen und insgesamt 
gelungenen Konvent abgaben. 


Ralf Bodemann 











Der K. H. Scheer-Gedächtniscon: Sinzig 2001 


Erneut lud die idyllische Kleinstadt südlich 
von Bonn Ende September zu den alljährli- 
chen Perry-Rhodan-Tagen ein, wie immer 
organisiert vom bekannt-beliebten Organi- 
sationsteam um und mit Werner Fleischer. 
Das Hauptthema der Veranstaltung diesen 
Jahres war Karl-Herbert Scheer, im fannishen 
Volksmunde auch gerne als Handgranaten- 





Herbert bezeichnet. Der am Samstag anwe- 
sende Berichterstatter, der seinen Stand im 
Hauptsaal hatte und dementsprechend alles 
live mitbekam, konnte sich davon überzeu- 
gen, dass die Veranstalter diesem Thema so 
gerecht wie nur möglich werden wollten, 
was jedoch manchmal dann doch ein wenig 
bemüht wirkte. Bemüht begann es mit einer 
eher literaturwissenschaftlichen Einschät- 
zung des Scheerschen Oeuvres, was nicht 
nur umstehende Zuhörer, sondern auch den 
durchaus wissenschaftlich interessierten 
Verfasser dieser Zeilen zu manchem 
Kopfschüttler inspirierte. Scheer war ein 
manchmal guter, manchmal durchschnittli- 
cher Heftromanautor, der SF-Fließbandware 
produzierte und damit berechtigten Erfolg 
hatte. In die SF-Landser-Serie "ZBV" etwa 
noch großartige Inhalte hinein interpretieren 
zu wollen, erschien etwas gewollt. Viel 
wichtiger wäre gewesen auf die 











Rezeptionsgeschichte Scheers einzugehen, 
wenn man mit Trivialliteratur schon 
Literaturwissenschaft betreiben möchte. Die 
Ergebnisse wären dann wohl auch für die 
Mehrheit der Zuhörenden von größerem 
Interesse gewesen. 

Weitaus leutseliger, weniger trocken und 
dementsprechend auch lebendiger ging es 
bei der Fragestunde mit der Witwe 
des Altmeisters, Heidrun Scheer, zu. 
Die aufgeräumt wirkende alte Da- 
me, die offenbar schon so ihre 
Erfahrungen mit Podiumsdiskus- 
sionen über ihren Mann gemacht | 
hat, beantwortete die zahlreichen | 
Fragen der versammelten Fanschar 
mit Bravour. Ein sehr zufriedenstel- 
lender Programmpunkt. 

Nach dem Mittagessen - bei 
dem sich die Servierenden über 
den Inhalt der dargebotenen | 
Tortellini uneins waren, was den 
Berichterstatter dazu bewog, dann 
doch wieder nur auf 
Weihnachtsgebäck zurückzugreifen - ver- 
sammelten sich die ewig gleichen 
Verdächtigen (die in der Nähe von Sinzig 
wohnen) auf dem Podium und diskutierten 
40 Jahre Perry Rhodan. Uwe Anton und 
Rainer Castor waren aber dann vielleicht 
doch nicht in jedem Falle die idealen 
Ansprechpartner, da ja beide erst vor relativ 
kurzer Zeit zum Team stießen und mehr 
über ihre eigenen Erfahrungen beitragen 
konnten. Die Diskussion unter der fachkun- 
digen Leitung von Werner Fleischer - der 
bekanntlich als einer der wenigen 
Anwesenden seit den 60er Jahren dabei 
gewesen ist - verlief sich dann sehr rasch in 
die allgemeine "Könnte nicht noch das 
Volk..." und "Was ist denn aus... geworden"- 
Diskussion, die für den Verfasser von zuneh- 
mend geringerem Interesse wurde. In eine 
ähnliche Kerbe schlug Rainer Castors 
Programmpunkt zu der Erstellung der neuen 
Atlan-Bücher. 





Ein kurzer 
Programmpunkte des 


Ritt durch die übrigen 
Tages: Heiko 


Langhans plauderte aus dem Nähkästchen 
der Arbeit zur Scheer-Biographie, was vor 
allem dann hochgradig amüsant wurde, 
wenn es um dessen Funktion als "Berater" 
für den ersten und einzigen PR-Film "SOS 
ging, 


aus dem Weltraum" Einsamer 





Höhepunkt des Tages war jedoch das PR- 
Quiz, zu dem auch der Berichterstatter von 
Rüdiger Schäfer-Jauch zwangsrekrutiert 
wurde. Bedauerlicherweise wurden ihm nur 
die falschen Fragen gestellt, die er alle rich- 
tig mit "Rettungskreuzer Ikarus" beantwor- 
tete. Für diesen schamlosen Versuch des 
Radikalmarketings wurde er mit einer Peter- 
Thomas-PR-CD bestraft und mußte nachher 
seinen gesamten Verkaufstisch leerräumen 
und dafür auch noch Geld nehmen. Aber es 
war das Opfer wert. 

Parallel zu den Veranstaltungen im 
Hauptraum boten PR-Rißzeichner Informa- 
tionen zu ihrer Tätigkeit an, es gab allerlei 
Videovorführungen des PROC und des ÄON- 
Teams, die Händlertische standen natürlich 
auch überall rum (obgleich der Verfasser den 
Eindruck hatte, dass die herumlaufenden 
Händler mehr bei der Konkurrenz einkauften 
als an das Publikum verkauften). Sehr schön 
eine Galerie mit Zeichnungen des genialen 
Klaus "Smiley" Schimanski. 

Natürlich bot der Con Raum für zahlrei- 
che Gespräche außerhalb der Programm- 
angebote. An illustren Persönlichkeiten wur- 
den neben den genannten Perry-Recken 
Alfred Wallon, Wilfried Hary, Heinz Mohlberg, 
Alfred Bekker und Achim Mehnert gesichtet. 
Jörg Kaegelmann und Hansjoachim Bernt 
waren auch anwesend, glücklicherweise 
jedoch nicht zur selben Zeit... 

Am späteren Nachmittag brach der 
Verfasser dann seine Zelte ab und machte 
sich auf den Heimweg - und das durchaus 
zufrieden: Ein gelungener Con mit netter 
Conmann- und frauschaft und einer ange- 
nehmen Atmosphäre. Nächstes Jahr wieder, 
kann man da nur sagen. 

Dirk van den Boom 
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Perry wird vierzig - Ein Kamingespräch 


Es ist einer jener nasskalten Herbsttage. 
Wolkenverhangen dräut der Himmel und 
verspricht auch für die nächste Zeit keine 
Besserung. Im bereits bekannten 
Kaminzimmer sitzen drei ältere Männer, 
aber unbestimmten Alters, um die flackern- 
den Flammen des wärmenden Feuers. 


Widukind Swafhard, der Gastgeber, hat 
für seine Freunde Peter Thüringen und Erwin 
Schybulla das Beste was Küche und Keller 
hergaben, kredenzt. Für Peter einen trocke- 
nen, älteren Bordeaux Mouton im 
Dekantiergefäß. Erwin bekam sein Duckstein 
- der Gastgeber trank U Fleku. Auf dem Tisch 
standen dann auch noch die köstlichsten 
Häppchen. Erwin langte natürlich wieder 
erbarmungslos zu. 


Von ihm kam auch die erste Frage des 
Abend. "Eh, Peter, da kommse mal wieder 
vobai und dann krisse dein Wein in sonne 
komische Flasche. Warum dat dann?" Peter, 
der Gourmet, konnte sich ein kleines 
Lächeln nicht verkneifeln und klärte seinen 
Freund auf. "Erwin, das ist keine - wie du 
dich ausdrücktest - komische Flasche, son- 
dern ein Dekantiergefäß. In ein solches wird 
ein alter Rotwein dekantiert." "Wat machse 
da mit den Wein fürne Schweinerei. Deka... 
Wat wa dat?" "Einen alten Rotwein behan- 
delt man so, damit er seine Blume entfalten 
kann, oder einfacher gesagt, auf diese Wei- 
se atmet er". Erwin schaut etwas verdutzt, 
fängt sich dann aber und meldet fröhlich: 
"Jau, wo du dat grade sachs, sehet ich auch. 
Der Wein is richtich am Luft holen. Aber stört 
dat nich beim trinken. Ich weiß nich, da 
bleib ich doch lieber bei mein Duckstein." 


Nachdem man Erwin über die 
Besonderheit des Weintrinkens aufgeklärt 
hat, kommt der Ruhrgebietler sofort zu sei- 
nem Lieblingsthema, was da heißt "Perry 
Rhodan". "Habter schön gehört, Perry is vier- 
zich." Gut, die beiden anderen SF-Fans wus- 
sten dieses auch. Widukind streut die 
Bemerkung ein, dass die Jubelfeier wohl auf 
sparsamster Sparflamme gekocht wurde. 
Schon zum Band 2000 waren die Highlights 
ausgeblieben. Ein äußerst billiges Poster - 
und das war's. Vom vierzigsten Geburtstag 
des Weltraumerben hatte sich der Fan doch 
etwas mehr versprochen. Zumindest eine CD 
mit den wichtig-sten Infos über Perry und 
seine Genossen hätte man schon erwarten 
dürfen. Aber nein - die Erb-schaftsteuer wird 
wohl den Etat zu sehr belastet haben. 


"Wenn man einmal berücksichtigt, dass 
VPM mit dem Slogan "Perry Rhodan - die 
größte SF-Serie der Welt" wirbt, ist das 
Resultat zum Vierzigsten mehr als kläglich". 
Mit diesem Satz bringt sich Peter Thüringen 
in die Diskussion ein. "Am Kiosk gab's nur 
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ein »Perry Rhodan Magazin - 40 Jahre Perry 
Rhodan« für - Erwin würde jetzt sagen - 'nen 
Heiermann." 


"Jau, hab ich auch gelesen. Da haben die 
Typen aber allen Schwachsinn abgelassen, 
den so inne Schublade noch rum liegen hat- 
ten. Dem Feldhoff in sein Eddital schreibt, 
datse inne Siepzieger und Achziger Jahre in 
den Voltz sein komischen Kosmos am rum 
fuhrwerken waren. Wie aber den Voltz auf 
so wundersame Weise annen Posten von- 
nen Chefautor kam, dat schreibt wieder 
keine Sau. Un dann dat Getue miitti 
Jahrtausendwendung. Als ob dat für SF-Fan 
wat Besonderes is?" 


"Nun gut," Widukind genehmigt sich 
noch einen Schluck U Fleku, "Feldhoff ver- 
sucht ja noch einigermaßen auf dem 
Teppich zu bleiben. Und in seinem Bericht 
werden zumindest zwei der Gründer-Väter 
erwähnt, nämlich Clark Darlton und K.H. 
Scheer. Kurt Bernhardt wird hier wieder ein- 
mal übergangen. Von K.H. Scheer wissen 
wir, dass es jener Bernhardt war, der die 
Idee zu dieser Endlos-Saga hatte. Darüber 
schreibt K.H. Scheer - und hier darf ich mal 
wieder zitieren: Seinerzeit begann alles mit 
der Idee eines als cholerisch, aber auch als 
SF-Macher bekannten Mannes namens Kurt 
Bernhardt. Er war Cheflektor des Moewig- 
Verlages ... Anfang 1961 rief mich Kurt 
Bernhardt an. Das Gespräch war von der 
gewohnten Hektik geprägt, denn Bernhardt 
war und blieb die menschgewordene Abart 
einer unvermeidbaren Naturkatastrophe. 
Hier der sinngemäße Wortlaut des 
Telefongespräches: ".. ja etwas mit einem 
feststehenden Helden, verstehen Sie? Der 
soll in die Zukunft fliegen und etwas erle- 
ben. Vielleicht eine Art Geschichte der 
Menschheit in der Zukunft. Schicken Sie mir 
mal ein Expos&, wie Sie sich das vorstellen. 
Ach ja, noch etwas! Der - der, na wie heißt 
er denn wieder - ach ja, der Ernsting 
schreibt auch eins. Ich brauche dafür Profis. 


"Kurt Bernhardt wurde dann ja auch von 
WE als Nebenfigur in der Perry Handlung 
missbraucht ", meldet sich Peter Thüringen 
wieder zu Wort. "Und in Presse, Radio und 
Fernsehen war von den Feierlichkeiten des 
Vierzigsten nicht viel zu sehen." 


"Nee, nich ganz. Auf BR3 kannse nachts 
Perry Titelbilder ganz doll übern Fernseh lau- 
fen sehn. Da tunse dem Bruck aber noch 
ganz toff Ehre an." 


"Das Einzige, dass ich zum Jubeltage 
gelesen habe, ist eine Glosse in der WAZ . 
Und wie sich die Daten denn doch so schön 
gleichen" Widukind kann ein kleines 





Grinsen nicht unterdrücken. "Schreibt doch 
der WAZ-Mann: Elf war ich, als das erste 
Romanheft erschien. Ich hab's genauso ver- 
schlungen wie die folgenden auch. Für mich 
war es nur ein kleiner Schritt bis zum Kiosk, 
aber ein großer Sprung in endlose Weiten 
der Fantasie. Robert Feldhoff war auch elf, 
als er das erste Heft las, nur war's bei ihm 
schon Nummer 532. Aber der Zeitungsmann 
schreibt weiter: Nun sind seit Heft Nr. 1 
Jahrzehnte vergangen. Perry habe ich aus 
den Augen verloren. Kämpft er immer noch 
für das Gute? Hat er schon das Universum 
geerbt? Wie hoch war die Steuer? Und über- 
haupt: Ist der Mensch anno 5000 n. Chr. 
noch immer Herr über die Technik. Auch ich 
bin älter geworden; das romantische Kind ist 
nun Realist. Erst recht, seit wir ein neues 
Schreibprogramm haben: Der Computer 
macht mit mir, was er will. Oh hilf mir, Perry; 
hifl Der Feldhoff hätte es dem 
Glossenschreiber nachmachen sollen und 
Perry aus den Augen verlieren. Dann wäre 
uns dieses Editorial erspart geblieben." 


"Im Artikel vom 10.09.2001 in der WAZ 
über die großartige Feier in Rastatt erfährt 
man dann ja Schreckliches." Peter Thüringen 
zitiert aus der Zeitung: Im letzten Büroraum 
stehen Männer und ältere Männer um den 
Autoren Uwe Anton herum... Eigentlich selt- 
sam, denn in der Ankündigung zu diesem 
Event im Perry Magazin war nur die Rede 
von den Perry-Rhodan-Autoren Robert 
Feldhoff und Arndt Ellmer. Freund Uwe war 
wohl der Überraschungsgeist. Viel Neues 
konnte man aus dem Artikel aber nicht her- 
auslesen. Dass die Fans auch älter gewor- 
den sind und die Auflage nicht mehr die 
Höhen der Frühzeit erreicht, das wissen wir 
doch schon lange. Interessant ist dann doch 
die Hiobsbotschaft die Neu-Niederkasseler 
verbreitet. Danach soll nun die neue 
Rechtschreibung in die Hefte kommen. Nun, 
Rechtschreibung und Logik müssen ja nicht 
immer konform gehen. Ich denke da wieder 
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an diesen wundersamen Satz: ... Die immer 
weiter entwickelte Kompaktbauweise 
ermöglichte es, wesentlich leistungsfähigere 
Modelle zu konstruieren, die gleichzeitig 
wesentlich leistungsfähiger waren. ..." 


"Aber ganz schlimm wird es, wenn der 
Perry Rhodan-Chefredakteur zur Feder greift. 
Da können dem fast 38-jährigen schon mal 
einige Geschichtsdaten durcheinander gera- 
ten. Schreibt Klaus N. Frick doch in seinem 
Artikel »Aus den Ruinen zu den Sternen« 
und hier möchte ich dann doch eine länge- 
re Passage zitieren." Widukind langt nach 
dem Heft und trägt vor: 


Deutschland 1961. Der Zweite Weltkrieg 
liegt gerade einmal 16 Jahre zurück. In den 
Städten gibt es immer noch ausgedehnte 
Trümmergrundstücke, in Barackensiedlun- 
gen hausen Flüchtlinge und Vertriebene. Die 
Leiden des Krieges sind den traumatisierten 
Überlebenden unvergessen. 


Gleichzeitig beherrscht die Angst vor dem 
nächsten großen Krieg das Denken vieler 
Menschen. Beiderseits des Eisernen 
Vorhangs stehen sich hochgerüstete Armeen 
gegenüber; das Arsenal an Atomwaffen 
genügt schon zu dieser Zeit, den Planeten 
Erde mehrfach zu vernichten. Vor allem in 
Deutschland, dem voraussichtlichen 
Schlachtfeld des nächsten Weltkriegs, fürch- 
tet man sich vor einem nuklearen 
Waffengang. 


Kein Wunder, daß sich in den frühen 
Sechzigern viele Menschen in knallbunte 
Phantasiewelten flüchteten. Im Fernsehen 
lief vor allem das Testbild, also las man. 
Jungs verschlangen die sogenannten 
Piccolos, Comics im Streifenformat, in denen 
Helden wie Sigurd, Akim, Nick und Tibor un- 
glaubliche Abenteuer erlebten. Wer etwas 
älter war, griff zum Romanheft, dem verbis- 
senen Widerstand von Lehrern, Eltern und 
anderen vorgeblichen Respektspersonen 
zum Trotz. 


Ein Major der Space Force 

Aus dieser Welt stammt Perry Rhodan. 
Aus der Taufe hoben ihn der gerne als grob 
und launisch verschriene Verlagsredakteur 
Kurt Bernhardt sowie die erfolgreichen Auto- 
ren Karl-Herbert Scheer - der zeit seines 
Lebens vorzugsweise über harte Geheim- 
agenten, Einzelkämpfer und Ingenieure 
schrieb - und Walter Ernsting alias Clark 
Darlton, den die Kriegs- und Gefangen- 
schaftszeit zum Pazifisten hatte werden las- 
sen. 


Was der Serie letztlich zu dem enormen 
Erfolg verhalf, war sicher die Tatsache, daß 
sie gegen die eher triste Realität einen 
Entwurf setzten, der auf den ersten Blick 
wenig radikal schien: Als der erste Roman 
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am 8. September 1961 erschien, lag die in 
»Unternehmen Stardust« postulierte 
Mondlandung gerade mal zehn Jahre in der 
Zukunft. 


Der Vorstoß des Space-Force-Majors 
Perry Rhodan faszinierte die Menschen, weil 
er einen Ausweg aus dem tristen, vom Krieg 
bedrohten Alltag bot. Dasselbe gilt für 
Romane mit so prophetischen Titeln wie 
»Der Atomkrieg findet nicht statt«, für die 
politische Einigung der Erde mit Hilfe der 
Dritten Macht und für die Mutanten, die zum 
Segen und zum Fluch für die Terraner wer- 
den können. 


Wer im Jahr 1961 auf die ungeheure 
Aufbauleistung der letzten 16 Jahre zurück- 
blickte, die aus dem völlig zerstörten 
Mitteleuropa wieder ein bewohnbares Land 
gemacht hatte, für den war der Bau der 
Erdhauptstadt Galakto City - später Terrania 
City - eine fast logische Schlußfolgerung. 
Und daß die ersten außerirdischen Planeten 
in der Perry Rhodan-Serie bereits zu Beginn 
des 21. Jahrhunderts besiedelt werden, war 
für die Leser so absurd nicht. Wenn es die 
Terraner schafften, ihre internen Streitereien 
zu überwinden, mußten sie auch in der 
Lage sein, interstellare Kolonien gleich im 
Dut-zend zu gründen und ein Sternenreich 
zu errichten. 


Perry Rhodan in den frühen Sechzigern, 
das war eine positive Vision, eine Utopie, 
die die Gleichberechtigung aller versprach 
und ein Gemeinschaftsgefühl beschwor, von 
dem viele Menschen träumten." 


"Soweit Frick" kommt die lakonische 
Bemerkung von Peter. "Jau," meint jetzt 
auch Erwin. "Dem sind ja wohl son paar 
Frostbeulens anne Gang.. Gangdingens" 
Widukind greift helfend ein. "Du meinst wohl 
Ganglienzellen" Jau, genau, an die Dingers 
im Gehirn sind die Frostbeulens kleben ge- 
blieben. Kann den nich ma in diese 
Sendung diesen Klaus spielen, dann wärn 
wir vonnem befreit." 


"Was Klaus N. Frick dem Leser vor allem 
verschweigt, ist, dass die Leiden, die über 
Europa - und nicht nur über Mitteleuropa - 
hereinbrachen, von deutschem Boden aus- 
gingen. Was Klaus N. Frick verschweigt ist, 
dass die Helfer, die Adolf Hitler zur Seite 
gestanden haben, 1961 immer noch in Amt 
und Würden waren. Dass ein Hans Filbinger, 
der nach dem 08. Mai 1945 als Marine- 
Richter noch Todesurteile ausgesprochen 
hat, Innenminister in Baden-Württemberg 
war, wird uns genau so ver-schwiegen, wie 
auch, dass Alt-Nazi Oberländer Minister in 
der Regierung Adenauer war. Von einem 
Bundespräsidenten Heinrich Lübke, dessen 
Unterschrift sich auf Plänen zu KZ's fanden, 
ward auch wenig zu hören. Just von diesem 


völkerverständlichen Vertreter Deutschlands 
hätte ich doch gerne eine kurze Meldung 
bei Frick gelesen, zumal die Ansprachen des 
Herrn Bundespräsidenten den Geist der Zeit 
- und somit auch den des Perry Rhodan - 
atmeten: "Meine Damen und Herren, liebe 
Neger" sprach Heinrich bei einem 
Staatsempfang in Schwarzafrika. Dass die 
Witwe des Präsident des nationalsozialisti- 
schen Volksgerichtshof Roland Freisler eine 
Ausgleichsrente erhielt, weil der Gatte, so er 
denn nicht bei einem Luftangriff am 03. 
Februar 1945 ums Leben gekommen wäre, 
in der Bundesrepublik ja noch Karriere hätte 
machen können, erfährt der Leser genau so 





wenig, wie auch über Hans Globke, der der 
Herausgeber des Kommentars der »Nürn- 


berger Rassegesetzen« war und dem 
Kanzler Adenauer als persönlicher Berater 
diente nichts zu hören ist." Widukind hatte 
sich förmlich in Rage geredet. 


Peter nimmt den Faden auf. "Und das ist 
die Zeit, in der Perry das Licht der Welt 
erblickt. Und dieser Zeitgeist findet sich auch 
in der Grundidee der ersten Jahre Perry 
Rhodans wieder. Und das andere 
Rumgesülze, dass Frick in seinem Artikel 
über die Einigung der Völker der Erde von 
sich gibt, erklärt auch vieles nicht. Es ist die 
alte Leier, die die deutschen Autoren im 
Nachkriegsdeutschland immer und immer 
wieder vorbringen. Durch die Bedrohung 
von außen einigt sich die Menschheit und 
nicht durch die Vernunft. Dass dann einer 
immer das Sagen hat, versteht sich von 
selbst. Bei Perry Rhodan ist's nun mal der 
Held selbst, der bei jeder demokratischen 
Wahl über Jahrtausende hinweg der 
Gewinner ist. Was wiederum auf ein sehr 
ausgeprägtes Demokratie-Verständnis der 
Autoren schließen lässt." 


"Hasse ja recht", meldet sich Erwin wie- 
der einmal. "Wat mich noch aufgefallen is, 
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datter bei die Pikkolo-Komicks so tut, als ob 
die ers inne 60-Jahre auffen Markt gekom- 
men sind. Da hatter aber ganz doll mit 
Zitronen gehandelt. Ich weiß noch, dat mer 
den Erhard immer Akim gerufen haben un 
da bisse noch inne Schule gegangen. 1953 
ham se mich da entlassen. Un einen von die 
Heldens hatter dann ja ganz vergessen, den 
Fulgor mit seinen komischen Gürtel und die 
Minoris und Majoris vonnen Mars." 


"Aber was ebenfalls vergessen wurde, 
sind die Namen der ersten Mitstreiter der 
beiden Alt-Väter. Von W.W. Shols , Kurt Mahr 
und vor allem von Kurt Brand ist nichts zu 
erfahren. H.G. Ewers , jener rübergemachte 
Zonenbewohner - wie man 1961 noch zu 
DDR-Bürgern sagte - wird auch nicht 
er-wähnt." Widukind lässt einmal 
mehr sein Wissen über diese Zeit 
aufblitzen. "Auch hat Herr Frick eine 
sehr seltsame Ansicht über Lehrer 
und Eltern. Vorgebliche Respekts- 
personen sind das. Deshalb darf ja 
heute ein Vierzehn-Jähriger eine 
Lehrerin mit dem Satz bedrohen: Ich 
mach dich alle 


"Kurt Mahr, den man hin und wie- 
der als Rechtsausleger bezeichnet, 
hat in einem Roman einen Ein- 
geborenen eines fremden Planet zu 
einem Ara sagen lassen: Weißes 
Mann ist angekommen. Mit 
Imperialismus und Kolonialismus hat 
das Alles wenig zu tun - wird dir 
heute jeder Perry-Rhodan-Fan be- 
stätigen. Diese Spezies Mensch hat 
sowieso sehr seltsame Sichtweisen 
zum normalen menschlichen 
Zusammenleben. So werden die 
Sektierer, die sich im Science Fiction 
Club Nordrhein-Westfalen e.V. gefun- 
den haben, natürlich zum vierzigsten 
Geburtstag ihres Helden eine 
gebührende Feier mit dem entspre- 
chenden Vortrag zelebrieren. Damit 
das Ganze dann auch einen würdi- 
gen Rahmen erhält, wird die Club- 
Postille »SF-Okular« dies Mal pünkt- 
lich erscheinen. Damit aber der 
Verlag, der die Aben-teuer des Universal- 
Erben wöchentlich unters Volk bringt, dem 
Club nicht zürnen kann, wird vor 
Veröffentlichung jeder Artikel dem PR- 
Autoren Uwe Anton vorgelegt. Kurt Brand,. 
von seinen Fans als der größte SF- 
Schriftsteller aller Zeiten gefeiert, würde 
unter einem seiner vielen Pseudonyme 
diese Situation wie folgt schildern: 
Angetan mit einem Büßergewand wallfahrte 
der große dicke Occi gen Niederkassel, um 
dort selbst dem Statthalter des Herrn Pabel 
untertänigst die Schriftrollen zur Prüfung vor- 
zulegen. Huldvoll durchforschte der 
Dichterfürst die vorgetragenen Reime nach 
bösen Worten, Wahrheiten und ähnlichen 
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Widerwärtigkeiten. Gefestigt im Glauben an 
die Unfehlbarkeit der Gartenzwerge fuhr der 
große dicke Occi wieder zurück nach Köln. 
Lobpries seinen gnädigen Gott, den gro-Ren 
Perry Rhodan... So oder so ähnlich müssen 
wir uns da vorstellen", sagte Peter mit 
Sarkasmus in der Stimme. 


"Diese Typens sollten mal den Artikel 
innet SFT lesen über die 1000-jährigen 
Reiche un so . Un über den Brand hab ich 
en paar ganz dolle Dingers gehört. Mehr 
doch über seine Erbens. Die wollen doch 
dem Blitzverlach tatsächlich verbieten, die 
drei letzten Bücher vonnet Raumschiff 
Promet zu druk-ken." 





"Erwin hat Recht". Widukind hat sich 
langsam wieder beruhigt. "Nur dass die 
Erben lediglich aus Frau Steinmetz, der 
Lebensabschnittsgefährtin des Kurt Brand, 
bestehen. Fröhlich wird die ganze Sache erst 
dann, wenn man berücksichtigt, dass die 
ursprüngliche Heftroman-Serie »Von Stern zu 
Stern« hieß und nicht »Raumschiff Promet«. 
Ganz verrückt wird's, wenn man weiß, dass 
von den noch zu veröffentlichen Romanen 
kein einziger von Kurt Brand dabei ist, aber 
ein paar von Ronnie Und solche 
Meldungen findet man dann unkommenitiert 
im Internet. Das ist dann Wasser auf die 
Mühlen der so genannten "Brand-Fans". Ihr 
könnt das jetzt nehmen, wie ihr wollt." 


"Und dann soll ja auch »Rex Corda« wie- 
der nachgedruckt werden. Und zwar im 
Verlag Wilbert." 


"Mensch, is dat nich der Verlach, wo dem 
Schef selbs schreibt. Und diese tolle Schote 
rausgebracht hat. »Imperibum Omega« oder 
so. Hatter doch den tollen ornithologischen 
Satz geschrieben - Moment muss mal kurz 
nachdenken. Jau, gezz hab ich et wieder. 
"Du bist schon richtig in die Rolle aufgegan- 
gen, Chef... " 


Widukind muss seinen Freund schon 
wieder berichtigen. "Das heißt nicht ornitho- 
logisch, sonder orthografisch. Ornithologie 

hat etwas mit Vögeln zu tun". 


"Wie nennse dat, ornitholo- 
gisch? Ich sach immer bumsen 
dazu. Is auch leichter zu mer- 
ken un jede Ische weiß sofort, 
watte wills." 


"Jetzt wirst du aber mal wieder 
sehr albern, Erwin". Peter 
nimmt noch einen Schluck 
vom guten Roten. "Was nun 
das Perry Magazin anbelangt. 
Da hat Andreas Eschbach, wie 
man im gleichen Heft nachle- 
sen kann, der Star unter den 
deutschen SF-Autoren, eine 
Kurzgeschichte über einen 
Besuch in Terrania geschrie- 
ben. Das Einzige, was mir vom 
Geschriebenen des Star- 
Anwaltes der deutschen SF- 
Literatur haften geblieben ist, 
dass Perry Rhodan sein Alter 
nicht leugnen kann. Mehrfach 


wird von Eschbach das 
Kopfschütteln des Helden 
beschrieben . 


"Gut hätte es dem Verlag zu 
Gesicht gestanden, wenn in 
diesem Heft etwas von Walter 
Ernsting ge-standen hätte, 
dem letzten überlebenden 
Autor der Frühzeit. Aber so etwas hätte wohl 
zur neurotischen Profilsucht der Macher des 
Heute nicht gepasst." 


Erwin nimmt sich eine neue Flasche 
Duckstein und meint etwas verträumt 
"Hömma Widu, können wir dat ganze hier 
nicht ma lassen. Lech doch ne Platte von Jim 
Reeves auf." 


Peter trägt aber eine andere Bitte vor. "Du 
hast doch bestimmt auch »Raunchy« von 
Billy Vaughn. Da habe ich in der Tanzstunde 
nämlich Rock'n Roll drauf gelernt... " 


Widukind Swafhard 
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Ein Diplomat, Sicherheitsgebühren und kein Bürgermeister 


- der BuchmesseCon am 13.10. in Dreieich bei Frankfurt 


Nachdem die Lokalitäten in Frankfurt selbst 
zu Buchmessezeiten endgültig in den unfi- 
nanzierbaren Bereich gerutscht sind, hat das 
BuCon-Organisationsteam für dieses Jahr 
eine neue Stätte gefunden: den Bürgersaal 
in Dreieich, direkt vor den Toren Frankfurt 
gelegen, relativ leicht zu erreichen - selbst 





ein Straßenkarten-Analphabet wie ich hatte 
keine Probleme - und von den 
Räumlichkeiten her für einen Con durchaus 
gut geeignet. Als der Berichterstatter gegen 
11.30 Uhr dortselbst eintrat, wuselten die 
Con-Organisatoren bereits angestrengten 
Blickes herum und zahlreiche Händler und 
Kleinverlage waren mit dem Aufbau ihrer 
Stände beschäftigt. Während ich noch am 
obligatorischen Ikarus-Stand herumbastelte, 
schweifte mein Blick bereits in die Gegend: 
Wie traditionell immer zum BuchmesseCon, 
war auch diesmal vor allem der hohe Anteil 
an Genreverlages bemerkenswert. 


Zaubermond, Bejot, Go-Verlag, sogar der 
Wilbert-Verlag gab sein durchaus vielbeach- 
tetes Debut mit einem sehr professionell 
aussehenden Verkaufsstand ab, den er 
jedoch auch wieder relativ früh abbrach. 
Bereits aufgebaut war eine Ausstellung zur 
Geschichte des Fanzines in Deutschland - 


ich mußte mit Entsetzen feststellen, daß die 
Banausen, die für die Zusammenstellung 
dieser Ausstellung verantwortlich waren, 
von mir nur ein (!) Fanzine der Darbietung 
würdig fanden - und auch die "Liga freier 
Terraner", weiterhin aus zwei Personen 
bestehend, hatte es sich nicht nehmen las- 
sen, ihre Kaffeetassen mitsamt ihrer politi- 
schen Überzeugungen erneut unters Volk zu 
bringen. 

Der Hauptsaal füllte sich langsam und 
gegen 14.00 Uhr begannen die beiden par- 
allelen Programmschienen. Mit der richtigen 
Mischung aus Media- und Buch-SF konnte 


sich der geneigte Fan seinem Gusto ent- 
sprechend auswählen, was ihn interessierte: 
Lesungen von Michael Fritzsche, Thorsten 
Küper, Maja Rosenberg, Barbara Jung, 
Ronald M. Hahn (er las aus "Imperium 
Rhodanum", was dazu führte, daß die ver- 
sammelte Zuhörerschar mit Lachkrämpfen 
ambulant behandelt werden 
mußte - siehe auch die Rezi im 
Buch-Bereich von phantastik.de), 
Harry Theodor Master, Vorträge zu 
phantastischen Hörbüchern, 
Comics & Faschismus, Harry Potter, 
ein Maddrax-Meeting (auf dem 
bekanntgegeben wurde, daß 
Timothy Stahl die Serie verlassen 
werde), ein Reihe von Autoren- 
Panels des Zaubermond-Verlages 
und vieles, vieles mehr - ein 
Programm, das sicher keine 
Wünsche offen ließ und, soweit 
ich das mitbekommen habe, auch 
reibungslos ablief. 

Um 19.00 Uhr fand die dritte 
Verleihung des Deutschen 
Phantastik Preises statt. Olaf ]. 
Menke hatte dazu wie auch in 
den Vorjahren allerlei Prominenz 
zwangsverpflichtet, die Leute von sf-radio.de 
hatten für die musikalische und soundtech- 
nische Untermalung gesorgt. Claudia Kern 
hatte dann auch das Vergnügen, den 
Machern von SF-Radio den Preis für die 
beste Internet-Website des Jahres 2000 zu 
übergeben, was diese ihr durch einen bösen 
Jingle vergolten. Björn Jagnow, Fantasy- 
Autor, übergab den Preis für den "Autoren 
des Jahres" an Maddrax-Strategen Jo Zybell, 
dann konnte Werner K. Giesa ein paar lau- 
nige Worte über Michael Schönenbröcher 
verlieren, der als Bastei-Redakteur für die 
beste Serie des Jahres 2000 - eben Maddrax 
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- geehrt wurde. Walter Appel, die Ikone des 
deutschen Horror-Romans, übergab stellver- 
tretend den Preis für die beste Anthologie an 
Jürgen Heinzerling (für die Hohlbeinsche 
Sammlung "Fantasy Selection") und dieser 
rief dann auch gleich noch überraschend 
Frank Rehfeld mit auf die Bühne, der eben- 
falls in dieser Sammlung mit einer Story ver- 
treten ist. Die beste Kurzgeschichte wurde 
von Autor und Herausgeber Malte S. 
Sembten geehrt, er konnte den Preis an 
Manfred Weinland überreichen. Der 
Höhepunkt sollte, wie immer, die Übergabe 
des Preises für den besten deutschen 
Roman sein. Dafür war ursprünglich der 
Bürgermeister von Dreieich vorgesehen, der 
jedoch kurzfristig verhindert war - was die 
Organisatoren der Zeremonie aber erst eine 
Dreiviertelstunde vor Beginn derselben 
erfuhren. Hektische Suche nach einer geeig- 
neten Persönlichkeit zur Preisübergabe 
brach aus. Klaus Bollhöfener, der offenbar 
im Buchmessestreß nochmal 20 Kilo abge- 
nommen hatte, verwies auf Ernst VIcek, der 
aber, von österreichischer Zurückhaltung 
ergriffen, leider absagte. Martin Kay, der den 
ganzen Con über wie ein Häufchen Elend 
mit Halsschmerzen hinter dem Ikarus-Stand 
saß, wehrte ebenfalls schwach krächzend 
ab, entwickelte aber jedesmal bemerkens- 
werten Elan und Eloquenz, wenn jemand 
sich für die druckfrische erste Ausgabe sei- 
ner neuen SF-Serie "Dust" interessierte. 
Schließlich ergriff man Gelegenheit und 
Achim Mehnert, der eigentlich nur "mal so" 
vorbeigucken wollte, um diesen Part zu 
übernehmen - was er auch gerne tat, ging 
der Preis doch an seinen alten Spezi 


Michael Marrak für den Roman "Lord 
Gamma". 
Nach der rund einstündigen 


Preisverleihung kam es zu einem weiteren 
Höhepunkt des Tages, dem 
Kostümwettbewerb. Diesmal war dieser für 
den Berichterstatter deutlich weniger attrak- 
tiv, da statt leckeren Arkonidinnen nur qua- 
dratische Fantasy-Wachklötze, Star-Trek- 
Uniformen und ein Piepstöne ausstoßender 
Star-Wars-Yoda... Yogi... Yoghurt... wie auch 
immer diese 


tatsächlich gewonnen 
hat. Zumindest die 
beiden Wachklötze 
hatten sich jedoch in 
das Gedächtnis der 


Conbesucher einge- 
brannt, da sie 
während des 


Nachmittags mit den 
Tombola-Losen her- 


umliefen und 
unschuldige 
Standbesitzer zum 
Erwerb derselben mit- 
tels einer 
"Sicherheitsgebühr" 
ermunterten - mafio- 
se Strukturen sind 
nach so vielen Jahren 
BuCon wohl auch ' 
nicht zu vermeiden 
gewesen. 


Dann war auch der Zeitpunkt gekom- 
men, die Sachen zu packen und nach 
Hause zu entschwinden. Noch eben half 
man, den seine Lunge im Saal verbreiten- 
den Martin Kay auf einer Trage in das Auto 
seines Chaffeurs zu schaffen, dann wurde 
der Heimweg angetreten. 

Ein schöner Con, der Gelegenheit für 
viele Gespräche gab und, wie traditionell, 
von der Prominenz gut besucht war. Erblickt 
wurden im Gedränge neben der erwähnten 
Zelebritäten auch noch Bernd Frenz, Walter 
Appel, Alfred Wallon, Joachim Otto (der den 
nächsten Band der Zamorra Liebhaber- 
Edition für Januar 2002 ankündigte), Heinz 
Mohlberg und Frank Böhmert - für letzteren 
der erste Conbesuch seit dem Jahre 1986, 
wie er sich mit verträumter Remineszenz in 
den Augen erinnerte. Wie auch bisher hat 
sich der Besuch gelohnt und es bestehen 
gute Chancen, daß der Con auch im kom- 
menden Jahr wieder in dem gut geeigneten 
Bürgersaal Dreieichs stattfinden wird. Also - 
kommet alle! 

Dirk van den Boom 





DEUTSCHER PHAN- 
TASTIK PREIS 2001 
award@phantastik.de 


Auf dem BuCon am 13.10. wurde zum drit- 
ten Mal der Deutsche Phantastik Preis ver- 
liehen. Basis der Verleihung ist das Votum 
von rund 1000 Lesern der Website 
www.phantastik.de, die online über die 
Preisträger der verschiedenen Kategorien 
abstimmen konnten. 


BESTER DEUTSCHER ROMAN 2000 


1. "Lord Gamma", Michael Marrak (Shayol) 
2. "Apokalypse: Der Tod kam aus dem All", 
Jo Zybell (Zaubermond) 

3. "Camelot 1: Gralszauber", 
Hohlbein (Ueberreuter) 

4. "Das Haus des Dädalus", Kai Meyer 
(Heyne) 

5. "Wilde Jagd", Björn Jagnow (G. Meyers 
Taschenbuch Verlag) 

6. "Das Buch der Schlüssel", Micha Pansi 
(Heyne) 


Wolfgang 


BESTER AUSLÄNDISCHER 





Viecher heißen... 
anwesend 
waren. Einzig in 
Erinnerung blieb, 
daß ein Trekkoid, 
der sich selbst 
als Diplomaten 
im Auftrage der 
Sternenflotte 
bezeichnete, den 
zweiten Platz 
machte... ich 
kann mich beim 
besten Willen 
nicht mehr erin- 
nern, wer den 
Wettbewerb nun 
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ROMAN 2000 


1. "Harry Potter und der Feuerkelch", 
J.K. Rowling (Carlsen) 

2. "Das Mädchen", Stephen King 
(Schneekluth) 


3. "Der schwarze Dolch", Sean 
Stewart (Ariadne) 
4. "Cthulhus Rueckkehr", Robert 


Bloch (Blitz) 
5. "Sternenwanderer", Neil Gaiman 
(Heyne) 





BESTE KURZGESCHICHTE 
2000 


1. "Herz in Bernstein", Manfred 
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Weinland 

aus "W. Hohlbeins Fantasy Selection 2001", 
Wolfgang Hohlbein (Hrsg.) (Weitbrecht) 

2. "Troubadour", Marcus Hammerschmitt 
aus "Das Wägen von Luft", Wolfgang Jeschke 
(Hrsg.) (Heyne) 

3. "Pimperlinge", Michael Marrak 

aus "Alien Contact" Nr. 37 

4. "Halloween", Andreas Eschbach 

aus "Halloween", Marco Schneiders (Hrsg.) 
(Bastei-Luebbe) 

5. "Der fünfte Erzengel", Andreas Gruber 
aus "Der fünfte Erzengel", Andreas Gruber 
(Hrsg) (Medusenblut) 


BESTE ORIGINAL- 
ANTHOLOGIE/KOLLEKTION 2000 


1. "W. Hohlbeins Fantasy Selection 2001", W. 
Hohlbein (Hrsg.) (Weitbrecht) 

2. "Die ein böses Ende finden", Malte S. 
Sembten (Hrsg.) (R. Richter 

Verlag) 

3. "Lovecrafts dunkle Idole", Frank Festa 
(Hrsg.) (Blitz) 

4. "Der fünfte Erzengel", Andreas Gruber 
(Hrsg) (Medusenblut) 

5. "Halloween", Marco Schneiders (Hrsg.) 
(Bastei-Luebbe) 


BESTE SERIE/REIHE 2000 


. "Maddrax" (Bastei) 

. "Prof. Zamorra" (Bastei) 

. "Necroscope" (Blitz) 

. "Ren Dhark" (HJB) 

. "Grusel-Schocker" (Bastei) 


vn rwnNDd 


AUTOR DES JAHRES 2000 


1. Jo Zybell 

2. W.K. Giesa 

3. Wolfgang Hohlbein 
4. Claudia Kern 

5. Michael Marrak 


BESTE ÜBERSETZUNG 2000 


1. Klaus Fritz für "Harry Potter und der 
Feuerkelch" (Carlsen) 

2. Christine Strüh für "Sternenwanderer", Neil 
Gaiman (Heyne) 

4. Andreas Diesel/Rainder Marquardt für 
"Necroscope", Brian Lumley (Blitz) 

5. Hannes Riffel für "Schismatrix", Bruce 
Sterling (Ariadne) 

6. Michael Plogmann für "Feuerwurm", lan 
Watson (Blitz) 


BESTER FILM 2000 


. X-Men" 

. "Galaxy Quest" 
. "Scary Movie" 
. "The Cell" 

. "Unbreakable" 
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BESTE TV-SERIE 2000 


. "FarScape" 

. "Futurama" 
Buffy’ 

. "Stargate SG-1" 

. "Angel" 


vrwn#r 


BESTE DARSTELLERIN 2000 


1. Sarah Michelle Gellar ("Buffy"/"Buffy") 

2. Gillian Anderson ("Scully"/"Akte X") 

3. Jeri Ryan ("Seven of Nine"/'Star Trek: 
Voyager") 

4. Claudia Black ("Aeryn Sun"/"FarScape") 

5. Melissa Joan Hart ("Sabrina"/"Sabrina: 
Total verhext") 


BESTE DARSTELLER 2000 


1. Patrick Stewart ("Prof. X"/"X-Men") 
2. Ben Browder ("John Crichton"/"FarScape") 
3. David Boreanaz ("Angel"/"Angel") 


4. Richard Dean Anderson ("Sam 
O'Neill"/"Stargate SG-1") 
5. Jonathan LaPaglia ("Frank B. 


Parker"/"Seven Days") 


BESTE DEUTSCHE INTERNET-SITE 
2000 


1. SF-Radio.de 

2. Herr-der-Ringe-Film.de 
3. Bastei.de/Maddrax 

4. Epilog.de/go/AC 

5. TrekToday.de 


EHREN-AWARD 2000 


1. ].K. Rowling "Harry Potter" 

2. Wolfgang Jeschke 40 Jahre SF & F im 
Heyne-Verlag 

3. SF-Radio.de Internet-Site 

4. W.K. Giesa "Prof. Zamorra" 

5. "Social Fantasies" SF-Reihe des Argument 
Verlags 


FLOP 2000 


1. "Star Trek: Voyager" TV-Serie 

2. "John Sinclair" TV-Serie 

3. David Duchovny "Akte X" 

4. "Der Herr der Ringe" Neuübersetzung von 
Wolfgang Krege 

5. Verlag Marxmühle 
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Di. 06.11.01, 14:05 Uhr, WDR 5, 18 min 
** Justin Time (6): Johann 
Sebastian Bach oder Die Hanfstäckl- 
Passion 

Peter Schwindt 

Im 24. Jahrhundert werden Zeitreisen so 
gewöhnlich sein, wie ein Wochenend- 
ausflug zum Jupitermond Ganymed oder 
den Ringen des Saturn. Jeder, der es sich lei- 
sten kann, bucht seinen Urlaub bei der 
Chrono Travel Inc, deren Besitzer Chester 
Time jeden Ort zu jeder Zeit in seinem 
Programm führt. Herbert Hanfstäckl, Dauer- 
kunde bei Chrono Travel, hat die lästige 
Angewohnheit, Souvenirs zu sammeln und 
bringt damit regelmäßig den Zeitstrom 
durcheinander. Dank Justin, dem Neffen von 
Chester Time, konnten die durch Hanfstäckl 
ausgelösten Katastrophen immer noch 
rechtzeitig wieder ausgebügelt werden. Aber 
diesmal ist Hanfstäckl zu weit gegangen: Er 
hat Johann Sebastian Bach eine Orgelpfeife 
geklaut, und Bach verpatzt sein Vorspiel als 
Thomaskantor .... 


Do. 08.11.01, 20:05 Uhr, BR 2, ca. 54 min 
Der letzte Detektiv (39): Wildwest 
Michael Koser 

Babylon, Vereinigte Staaten von Europa, 
Februar 2016. SuperMedia hat den "Big 
Brother" gewonnen. Mit der "Kain- und Abel- 
Show". Die ist das zur Zeit erfolgreichste 
Holo-Format. Die schlichte Grundidee: fünf 
Freiwillige werden zusammengesperrt und 
sollen sich gegenseitig umbringen. 

Jonas kennt die "Kain- und Abel-Show"nicht. 
Und er weiß auch nicht, dass zwei seiner 
liebsten Feinde, Astoria Waldorf und Adolf 
Beringer, ihn kämpfen sehen wollen. 
Deshalb schwant ihm auch nichts Böses, als 
ihn die junge Frau im Aerodrom von Babylon 
anhimmelt! Und Jonas anbietet, ihn mit dem 
Helikopter nach Hause zu bringen. 

Als Jonas wieder aufwacht, liegt er. Im Sand. 
Im Kreis um ihn ein paar Männer mit 
Pferden. Pferde? Es gibt gar keine mehr! Die 
Männer alle im Wildwest-Ourfit. Auch die, 
die ihm einen riesigen Revolver vors Gesicht 
halten und ihn mit schweren Stiefeln in die 
Rippen treten. Das gefällt Jonas gar nicht. 
Die Kerle selbst auch nicht. Schon deswe- 
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gen, weil sie ihn gleich hier als Pferdedieb 
aufhängen wollen. 

Und kein guter Rat von Sam, seinem 
Computer! Merkwürdig ist nur, dass einer 
der Finsterlinge mit Sammys Stimme vor- 
schlägt: "Hängen wir ihn in der Stadt. Das 
macht auch mehr Spaß. Viel mehr 
Zuschauer!" 


Mo. 12.11.01, 20:05 Uhr, WDR 5, 52 min 
Die Triffids (Teil 1) 

John Wyndham (Harris) 

Zu den wenigen Überlebenden einer welt- 
weiten Katastrophe gehört der Triffid-Züchter 
Bill Mason. Seine Jahre später auf Band 
gesprochene Chronik erinnert an die beiden 
entscheidenden Ereignisse, die zur 
Erblindung, zu Seuchen und zur Vernichtung 
nahezu der gesamten Menschheit geführt 
haben. Sein Bericht schildert die verzweifel- 
ten Versuche Einzelner, zu überleben und 
sich den dramatisch veränderten Lebens- 
bedingungen anzupassen. 

Kein Mars-Bewohner, keine galaktischen 
Intellilgenzen oder Meeresungeheuer 
bemächtigen sich in dieser Science-Fiction- 
Reihe unseres Planeten: es sind 
Ausgeburten menschlicher Phantasie und 
Berechnung. 


Mo. 19.11.01, 19:05 Uhr, DRB, 51:53 min 
Das unheimliche Dorf 

Rodney David Wingfield 

Scharen von toten Möwen am Strand, ein 
Einbrecher im Ferienhaus, dazu die 
Schauergeschichte von den Ertrunkenen, die 
einmal im Jahr ins Dorf zurückkehren , um 
die Lebenden zu holen. Das würde eigent- 
lich genügen, um Ann Gilmore den Urlaub 
an der See zu vermiesen. Doch nun ent- 
deckt sie auch noch, dass ihr Mann den 
Urlaubsort bewusst ausgewählt hat. Er ist 
einer brisanten Geschichte auf der Spur. 


Mo. 19.11.01, 20:05 Uhr, WDR 5, 47 min 
Die Triffids (Teil 2) 
John Wyndham (Harris) 


Mo. 26.11.01, 20:05 Uhr, WDR 5, 52 min 
Die Triffids (Teil 3) 
John Wyndham (Harris) 


Mo. 03.12.01, 20:05 Uhr, WDR 5, 49 min 
Die Triffids (Teil 4) 
John Wyndham (Harris) 


Di. 04.12.01, 23:00 Uhr, EinsLive, 55 min 
Der Android 

David Gieselmann und 
Kalkowski 

Im Jahre 2268: Eine Routinemission durchs 
Weltall wird zum Psychokrieg unter der 
Besatzung, als eine mysteriöse 
Infektionskrankheit ausbricht. Nur der leiten- 
de Ingenieur, der einzige Android an Bord, 
ist dagegen gefeit. Immun auch gegen die 
sexuellen Konkurrenzen der restlichen 
Besatzung, ist er zu jedem Zeitpunkt in der 
Lage, seine Aufgaben gewissenhaft zu erfül- 
len. Doch plötzlich zeigt er ähnliche 
Symptome wie die Erkrankten. Er entwickelt 
ein reges Interesse an Geschichte, 
Soziologie und Kunst und beginnt zu dich- 
ten. Sein irrationales Interesse gepaart mit 
seinen rationalen Fähigkeiten verunsichert 
die anderen, Mobbing und Mord sind die 
Folge. 


Christoph 


Do. 06.12.01, 20:05 Uhr, BR 2, ca. 54 min 
Der letzte Detektiv (40): Mafia 
Michael Koser 

Sizilien, vereinigte Staaten von Europa, April 
2016. Darling Belinda, Chefin des 
Sicherheitsdienstes "Safety First", will Jonas 
ins "Centro Venti Venti" schicken. Zum 
Eurogipfel. In dem Kongreßzentrum treffen 
sich nicht die Politiker-Pappnasen, die im 
Holo auftreten. Sondern die echten 
Strippenzieher. Wirtschaft. Banken und 
Börsen. Forschung. Industrie. Medien und 
Kommunikation. Sie legen fest, wo es in 
Zukunft langgeht. Jonas soll die 
Sicherheitsvorkehrungen checken. 

Sam rät Jonas zu. Sam ist schlau. Er ist auch 
der Rede mächtig. Weniger vornehm: Sam 
ist ein Quatschkopf. Sein Hersteller hat ihn 
seinerzeit mit Sprachprogrammen vollge- 
stopft. Ein Versuchsmodell. Nie in Serie 
gegangen. Was Besseres hat sich Jonas 
nicht leisten können. Damals. Heute auch 
nicht. 

24 Stunden später landen Jonas und Sam 


mit dem Leih-Helikopter. Auf einer künstli- 
chen Insel mitten im Golf von Castellamare. 
Und schon beginnt der Ärger. Centro- 
Manager Juri Samarkand hetzt Smert auf 
den überraschten Detektiv. Aber der 
Robodog denkt gar nicht daran, ihm an die 
Kehle zu springen. Stattdessen macht er 
Männchen. Da muss Sam etwas an Smerts 
Programm manipuliert haben... 


Abkürzungen der Sender 


BR = Bayerischer Rundfunk 

DLF = Deutschlandfunk 

DRB = DeutschlandRadio Berlin 
EinsLive= Westdeutscher Rundfunk (ehem. 
WDR 1) 

HR = Hessischer Rundfunk 

NDR = Norddeutscher Rundfunk 

ORB - Ostdeutscher Rundfunk 
Brandenburg 

RB = Radio Bremen 

SFB = Sender Freies Berlin 

SR = Saarländischer Rundfunk 

SWR = Südwestrundfunk 

WDR = Westdeutscher Rundfunk 


Veranstaltungen rund ums phanta- 
stische Hörspiel im November 


Unter dem Motto Häörspielkino unterm 
Sternenhimmel werden verschiedene phan- 
tastische Hörspiele im Planetarium am 
Insulaner, Munsterdamm 90, 12169 Berlin- 
Schöneberg aufgeführt: 


Fr. 16.11.2001, 20:00 Uhr 
Träumen Androiden 
Philip K. Dick 


Mondnacht 
Stanislaw Lem 


Sa. 17.11.2001, 20:00 Uhr 
Friedhof des Grauens 
Stephen King 


Sa. 24.11.2001, 20:00 Uhr 
Der kleine Hobbit (1. bis 3. Teil) 
I-R.R. Tolkien 
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Buchmesse 2001 


In stark verändertem Outfit präsentierte sich 
heuer das Messegelände. Auf der einen 
Seite ist die Buchmesse bedingt durch die 
Nutzung der neuen Halle 3 etwas mehr 
zusammengerückt, auf der anderen Seite 
sind insbesondere Teile der internationalen 
Austeller dadurch weiter ins Abseits geraten 
und für den Besucher war viel "Laufarbeit" 


angesagt, um die veränderten Bedingungen 
zu erforschen. 





Die Zahl der Einzelaussteller ist bedingt 
durch die Konzentrierungsprozesse im 
Verlagswesen von 6.877 auf 6.661 gesun- 
ken, davon kamen 2.472 aus Deutschland 
und der Rest verteilte sich auf die 105 wei- 
teren teilnehmenden Länder. Die Zahl der 
Nationalausstellungen ging leicht von 78 auf 
76 zurück und ich hatte auch den Eindruck, 
daß aufgrund der Terrorwelle in den USA 
auch die Besucherzahl heuer nicht mehr die 
300.000er Marke schaffte. Genaue Zahlen 
liegen mir allerdings noch nicht vor. Im 
Gegensatz zu diesen doch eher rückläufigen 
Tendenzen vergrößerte sich die Nettoaus- 


stellungsfläche trotzdem von 74.590 qm auf 
75.265 qm und vor allem bei der Zahl der 
ausgestellten Titel zeigte sich enormes 
Wachstum. Sie stieg von 377143 auf 
399.311 Bände an, wovon _ allerdings 
300.306 der Backlist zuzuordnen waren. Im 
Vorjahr lag die Backlist nur bei 285.752 
Titeln. Dennoch hat sich auch die Zahl der 
Neuerscheinungen von 91.391 auf 99.505 
beträchtlich erhöht. 

Den Friedenspreis des 
Deutschen Buchhandels 
erhielt heuer der Phi- 
losoph Jürgen Habermas. 
Die Laudatio hielt Jan 
Philipp Reemtsma. Das 
ganze ging leider ebenso 
wie die griechische Natio- 
nalausstellung etwas un- 
ter, weil der Schrecken der 
Terroranschläge noch al- 
len in den Knochen saß. 
So waren auch die Sicher- 
heitsvorschriften auf der 
Messe massiv verschärft 
worden. Vor allem an den 
Eingängen war eine unglaublich starke 
Polizeipräsenz zu beobachten, beim Einlaß 
aufs Messegelände wurden die Taschen 
kontrolliet und man spürte förmlich die 
Nervosität und die Furcht vor einem 
Anschlag bei dieser internationalen 
Veranstaltung die in der Luft lag. Einige 
Autoren hatten deshalb ihren Besuch auf 
der Messe ganz abgesagt und ich muß 
gestehen, daß auch mir bei der Eröffnung 
des Internationalen Zentrums mit Außen- 
minister Joschka Fischer der von einem Heer 
äußerst nervöser, auffällig unauffälliger 
Sicherheitsleute umringt war einigermaßen 
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mulmig zu Mute war. Jedenfalls so lange bis 
ich ungesehen unsere Fandom-Star- 
Fotographen Peter und Dimitra Fleissner 
beobachten konnte, die auf dem Bauch zwi- 
schen den Füßen der anderen Fotographen 
und Sicherheitsleute entlangrobbten um 
auch noch ein Foto von Fischer "schießen" 
zu können. 

Die Präsenz der reinen Phantastikverlage 
auf der Messe war im übrigen eher rückläu- 
fig. Die Edition Phantasia hat zwei neue 
Bände ihrer kleinen aber feinen Reihen auf- 
gelegt, darunter einen LeGuin. Bei den 
Großverlagen war gerüchteweise von einem 
geplanten starken Zurückfahren der SF- 
Reihe bei Heyne im nächsten Jahr zu hören, 
während beim Bastei-Lübbe Verlag Andreas 
Eschbach mit seinem neuen Titel "Eine 
Billion Dollar" ganz massiv beworben 
wurde. Eschbach war denn auch von den 
Genre-Autoren zweifelsohne der Star der 
Messe. Einen kleinen Auftritt hatte auch 
Bernhard Kegel ("Das Ölschieferskelett" ) der 
es anläßlich des Jubiläums des Amman 
Verlages zu einer Lesung im Lesezelt brach- 
te. In übrigen war insbesondere an den 
Fachbesuchertagen ein Rückgang bei den 
Fan-Besuchern zu konstatieren. Beim sonst 
immer dich umdrängten Stand von VPM, der 
auch heuer wieder eine Ecke für die Perry 
Rhodan Fanzentrale reserviert hatte, war 
jedenfalls bei meinen Besuchen eher wenig 
Betrieb. Das war allerdings insofern nicht so 
schlimm, weil dadurch auch mal ein kleines 
Gespräch mit Klaus Bollhöfener bzw. Klaus 
N. Frick und anderen Besuchern möglich 
wurde. 

Karl E. Aulbach 
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NEIL GAIMAN 
Die Messerkönigin 
Kurzgeschichten 


Smoke and Mirrors (1998), deutsche 
Erstausgabe, München 2001, Heyne 
TB 01/13253, ISBN 3-453-17798-3, 
aus dem Englischen von Ingrid Krane- 
Müschen, Umschlagillustration: 
BROM, mit einem Vorwort des 
Autoren, 17+5, 368 Seiten. 


Leute, stellt eine Kerze ins Fenster, pil- 
gert zum nächsten Buchhändler und 
verlangt dort nach Neil Gaimans 
Kurzgeschichten-Sammlung "Die 
Messerkönigin", denn hier liegt viel- 
leicht das Beste vor, was auf dem 
Gebiet der kurzen Prosa in den letzten 
Jahren von einem Autoren veröffentlicht 
wurde. Vielleicht kennt der eine oder 
die andere den englischen einstmaligen 
Journalisten und späteren 
Kinderbuchautor noch nicht, der sich 
spätestens als Szenarist der Comic- 
Serie "Der Sandmann" einen vorzügli- 
chen Ruf geschaffen hat. Seither folgten 
zahlreiche weitere Comics, eine 
Zusammenarbeit mit Terry Pratchett ("Ein 
gutes Omen"), ein fantastischer erster eige- 
ner Roman ("Niemalsland, Heyne 
01/10669) und zuletzt "Sternenwanderer" 
(bei Piazza). Gaiman ist ein Meister der fan- 
tastiscen Töne und der subtilen 
Verunsicherung, bei aller Bereitschaft, sich 
von volkstümlichen oder populären 
Mythologien inspirieren zu lassen bezie- 
hungsweise dort Anleihen vorzunehmen, 
von höchster Originalität und 
Eigenständigkeit. Dies beweist er auch in 
der vorliegenden Sammlung, die insgesamt 
einunddreißig kürzere Geschichten und 
(überwiegend ungereimte) Gedichte enthält. 
Natürlich würde es den Rahmen einer 
Rezension sprengen, hier auf jeden Beitrag 
einzugehen, also beschränke ich mich auf 
einige ausgesprochene Highlights wie etwa 
das in das Vorwort integrierte "Das 
Hochzeitsgeschenk', die an Oscar Wildes 
berühmtes "Das Bildnis des Dorian Grey" 
erinnert, nur dass es hier kein Ölgemälde 
anstelle eines Schönlings und Verführers 
alter, sondern eine Geschichte - ein 
Geschenk zur Hochzeit - anstelle des 
beschenkten Paares die Niederlagen und 
Schmerzen einer misslingenden Ehe zu 
erleiden hat. Die Geschichte entbehrt viel- 
leicht einer schlüssigen Pointe oder Moral, 
offenbart jedoch schon das hohe schreiberi- 
sche Talent ihres Autoren. In "Ohne Furcht 
und Tadel" geht es um den sagenhaften 
Heiligen Gral, den eine ältere Dame eines 
Tages in einem Gebrauchtwarenladen 
ersteht und über dem heimischen Kamin 
deponiert. Erstaunlicherweise wundert sich 
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die Dame nicht, als wenig später ein 
Berittener namens Galahad bei ihr anklopft 
und die Neuerwerbung eintauschen will. Mit 


bewundernswerter Selbstverständlichkeit 
entwickelt Gaiman den Verlauf der unglaub- 
lichen Transaktion... Ganze hundert Wörter 
(ohne den Titel) zählt "Nikolaus war...", ein 
barbarischer Scherz auf Kosten eines guten 
Mannes. Ausgesprochen hübsch ist auch 
"Der Preis, eine Geschichte die 
Katzenliebhaber und Teufelsfürchtige glei- 
chermassen ansprechen sollte. Danach geht 
es bei "Die Trollbrücke" um Kindheitsängste 
und Tauschgeschäfte... "Der Goldfischteich 
und andere Geschichten" schildert nicht nur 
detailliert die Dramatik eines fehlgeschla- 
genen Filmprojektes, gleich mehrere gehalt- 
volle kleine Geschichten sind integriert, 
denen allen ein unverkennbarer Sense of 
wonder innewohnt... Gaimans Geschichten 
atmen oftmals den Odem  kindlicher 
Unschuld und Grausamkeit. Er kann aber 
auch an die Ikonografie anderer Schriftsteller 
anknüpfen, etwa H.P. Lovercrafts ("Nur mal 
wieder das Ende der Welt" wurde sogar zur 
Vorlage für einen vorzüglichen Comic), oder 
bei einem Grimm'schen Märchen das Innere 
nach Außen kehren - und umgekehrt 
("Schnee, Glas, Äpfel"). Thematische Vielfalt 
und Brillianz im Detail verbinden sich zu 
einem Lesevergnügen, das sich nur jenen 
entziehen dürfte, die es immer noch als 
unglaubliche Zumutung empfinden, sich alle 
paar Seiten auf ein neues Setting einstellen 
zu sollen. Alle anderen sollten sich vielleicht 
gelegentlich dieses wirklich vorzügliche 
Buch zulegen. 


Peter Herfurth-Jesse 


Connie Willis 

Die Farben der Zeit oder Ganz zu 
schweigen von dem Hunde 

und wie wir des Bischofs 
Vogeltränke doch noch fanden 
Heyne SF 6379, 19+46 


"Da gab es ein Treffen des Blumen- 
ausschusses, bei dem eine der Damen vor- 
schlug, für die Blumen im Kirchenschiff eine 
hohe Vase aus Keramik anzuschaffen, eine 
von denen, die zu jener Zeit besonders 
beliebt waren und die man Vogeltränken 
nannte. Allerdings hatte der Bischof kurz 
zuvor erst gravierende finanzielle Kürzungen 
im Unterhalt der Kathedrale eingeführt, und 
deshalb wurde der Vorschlag mit der 
Begründung abgeschmettert, dass das eine 
unnötige Ausgabe sei und dass irgendwo 
noch etwas herumstehen müsse, was man 
statt dessen verwenden könne - zum 
Beispiel diese Reliefurne, die seit zwanzig 
Jahren hinten in der Krypta verstaubte. 
Danach wurde diese immer etwas bitter als 
>das, was der Bischof für eine Vogeltränke 
hält< bezeichnet..." 

Und eben diese, aus ästhetischen 
Gesichtspunkten völlig geschmacklose und 
ornamentativ überladene, Vogeltränke steht 
im Mittelpunkt von Connie Willis Roman. 


Lady Schrapnell nämlich hat sich in den 
Kopf gesetzt, die Kathedrale von Coventry, 
die 1940 bei einem Angriff der Deutschen 
völlig zerstörte wurde, detailgetreu wieder 
aufzubauen. Unermüdlich schickt sie Zeitrei- 
sende durch das Netz, mit dem solche 
Transporte von Menschen möglich sind. Da 
der Transport von Gegenständen nahezu 
unmöglich ist, es sei denn, sie haben wirk- 
lich absolut keine Relevanz für den Ablauf 
der Dinge, was fast nie vorkommt, sind sie 
angehalten, jede Kleinigkeit aufzuzeichnen 
und zu dokumentieren, damit die Kopie 
dem Original in nichts nachsteht. Des Bi- 
schofs Vogeltränke jedoch ist nicht aufzufin- 
den. 


Ned Henry springt immer wieder in die 
Zeiten kurz vor und kurz nach dem Bom- 
benangriff, sucht vorher auf diversen Wohl- 
tätigkeitsbasaren, weil sie vielleicht verkauft 
worden ist und hinterher in den Trümmern, 
weil sie sich vielleicht doch in der Kathedra- 
le befand. Bei dem ganzen Stress erwischt 
ihn irgendwann die unvermeidliche Zeit- 
krankheit. Wildes Romantisieren und Poeti- 
sieren geht einher mit einem lückenhaften 
Gedächtnis und dem Vertauschen von ge- 
hörten Lauten. Um ihn vor der unnachgiebi- 
gen Lady Schrapnell zu schützen, wird er ins 
sichere und beschauliche victorianische 
Zeitalter geschickt, um sich dort zwei Wo- 
chen zu erholen. Zwar ist das ausgehende 
neunzehnte Jahrhundert durchaus beschau- 
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lich, steckt aber voller gesellschaftlicher 
Fallstricke. Doch unvermutet findet Ned auch 
hier eine kleine Spur der Vogeltränke des 
Bischofs. 


Connie Willis Roman ist turbulent und 
ungemein witzig. Mehrfach bei der Lektüre 
erwischte ich mich beim haltlosen Kichern... 
Ihre historischen Kenntnisse geben diesem 
Zeitreiseroman die besondere Würze. Ob 
das die Bulldogge ist, bei der noch nicht alle 
aggressiven Eigenschaften herausgezüchtet 
wurden oder die Peinlichkeit, in Anwesen- 
heit von Damen irgendetwas zu erwähnen, 
was mit Sexualität zu tun hat und sei es nur, 
dass die Katze schwanger ist. Nicht zuletzt 
würzt sie viele Passagen mit literarischen 
und geschichtlichen Anekdoten. Ned Henry, 
der völlig unausgebildet für das Jahr 1888 
ist und wegen seiner Zeitkrankheit nichts 
von seinem historischen Crashkurs mitbe- 
kommen hat, stolpert mit atemberaubender 
Geschwindigkeit von einem Fettnäpfchen 
ins andere. Seine Bemühungen mit Verity, 
die eigentlich Spezialistin für die Dreißiger 
Jahre des zwanzigsten Jahrhundert ist, eine 
Inkonsequenz wieder in Ordnung zu brin- 
gen, produziert immer größeres Chaos. Wie 
Willis es gelingt, schließlich doch noch den 
Bogen zu schließen, ohne das Kontinuum 
zu stören, ist originell und überraschend und 
passt damit zum positiven Gesamteindruck 
des Romans. Eine intelligente und humor- 
volle Geschichte, die ich gerne empfehle 
und mir dabei fast nicht vorstellen kann, 
dass jemand ihrem Charme nicht unterlie- 
gen könnte. 

ddd 


David J. Schow 

Der Schacht 

Edition Metzengerstein, Festa Verlag, 
Originaltitel: The Shaft, Übersetzung: 
Michael Plogmann, USA: 1990, BRD: 
Januar 2001, 347 Seiten 


David ]. Schow gilt das der Vater des 
"Splatterpunks", jener sehr gut vermarkteten 
Horrorliteraturvariante, die vor gut 10 Jahren 
für Furore im Genre sorgte. Dabei wies 
Schow es immer weit von sich, 
wenn man ihm mit den jungen und 
beinhart schreibenden Autoren die- 
ser Richtung vergleichen wollte. Er 
sah sich nie dem Splatterpunk 
zugehörig, von ihm stammt lediglich 
diese Wortspielerei, die auch hierzu- 
lande sehr gut vermarktet wurde. 

Von Schow sind auf deutsch nur 
einige wenige Kurzgeschichten 
erschienen, diese zudem verteilt 
über diverse Antholigien. Frank Festa 
ist es zu verdanken, daß nun der 
erste Roman des Autor auf deutsch 
vorliegt. 

Bei der Lektüre dieses Werkes 
bin ich doch das ein oder andere 
Mal an die Werke des Splatterpunks 
erinnert worden. Auch wenn "Der 
Schacht" nur sekundär mit dieser 
Horrorspielart beworben wird, so 
langt Schow doch einige Male deftig 
Zu. 

Handlungsschauplatz ist das 
winterliche Chicago, welches einem 
wirklich nicht zum spazieren gehen 
einlädt. Während des gesamten 
Romans ist es weit unter null Grad und die 

Stadt ist entweder unter eine dicken 
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Schneedecke mehr oder weniger 
verschwunden oder es schneit gera- 
de in Massen. 

Cruz ist ein kleiner Dealer, der an 
einer Schule mit Jugendlichen aus 
gut betuchtem Hause den Stoff sei- 
nes Lieferanten Bauhaus verkauft. 
Ein einträgliches Geschäft für diesen 
kleinen Dealer, der aufgrund der 
Nähe zu seinen Kunden in ein mehr 
als nur renovierungsbedürftiges 
Haus gezogen ist. Dieses Haus ist 
der eigentliche Protagonist des 
Romans. Erbaut vor etlichen 
Jahrzehnten aus den Steinen abge- 
tragener Häuser, gammelt es mehr 
oder weniger vor sich hin. Der 
Hausmeister versucht in seiner 
handwerklichen Unzulänglichkeit 
die Zimmer bewohnbar zu halten, 
wobei frische Farbe den Niedergang 
des Hauses wie auch seiner 
Bewohner nicht zu verbergen ver- 
mag. 

Ungewöhnliche Geräusche, die Cruz 
darüber nachdenken lassen, ob das 
Haus evt. "lebt" sind der Beginn 








einer Tour durch die Abgründe eines 
Drogenrauschs. Bei eines Polizeieinsatzes, 
den Cruz auf sich bezieht, aber eigentlich 
einem kleinen Jungen gilt, von dem das 
Haus bzw. sein bis dato absolut versteckt 
lebender "Bewohner" nur einen Schuh mit 
dem dazu passenden Fuß übrig gelassen 
hat, gerät Cruz in Panik und schmeißt zwei 
Kilo Kokain in den Lüftungsschacht. Eine 
fatale und vor allem tödliche 


Fehlentscheidung, denn ein Kilopaket wird 


durchbohrt und der Stoff gelangt in den 
"Kreislauf" des Hauses, welches einen völli- 
gen Drogenflash bekommt. Sehr zum 
Schaden seiner Bewohner, denn auf einmal 
sind Fenster und Türen luftdicht verschlos- 
sen, Risse bilden sich in den Wänden und 
verschlingen Menschen und Gegenstände 
oder können als Übergänge in andere 
Räume dienen. 

Mitten drin in diesem Chaos sind Cruz, 
die Nutte Jamaica und Jonathan, der eigent- 
lich sein Zimmer nur als Zwischenlösung 
betrachtet. Diese drei begegnen sich in dem 
Haus und versuchen die zwei Kilo für sich 
zu behalten, indem sie Bauhaus eine 
Lügengeschichte erzählen. Aber es läuft 
nicht nach Plan, da keiner mit einem vollge- 
dröhnten und mörderischen Haus gerechnet 
hat. So wird der Leser am Ende des Romans 
alles finden, nur nicht ein Happyend. 

Schow hat mit "Der Schacht" einen wirk- 
lich frischen Horroroman geschrieben. Er 
benutzt die bekannten Versatzstücke des 
Genres und mixt diese zu einem 
Horrorroman der Gegenwart. Ein Spukhaus 
mit Geistern und allem was dazu gehört, 
dürfte dem Leser sowohl aus diversen 
Romanen wie auch Filmen bekannt sein. 
Schow dagegen lässt seinen Roman nicht in 
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einem Schloß oder Herrenhaus spielen, son- 
dern im übelsten Wohnviertel der Stadt. In 
einem Wohnblock wo nur Verlierer unserer 
Gesellschaft leichenähnlich vor sich hinle- 
ben. Dies macht die Originalität des Romans 
aus. 

Schows Stil ist nicht anstrengend, son- 
dern man kann den Roman so als 
Abendunterhaltung weglesen. Auffallend 
sind einige Rechtsschreib- und Grammatik- 
fehler, die man in den Büchern der großen 
Verlage nur äußerst selten finden wird. Hier 
hätte die Übersetzung noch eine letzte 
Überarbeitung benötigt. 

Dies sind letztlich aber Kleinigkeiten. Ich 
fühlte mich von diesem Roman gut unter- 
halten und würde auch den nächsten in 
deutscher Übersetzung lesen. 

anno 


Vampire - 
Imperium der Finsternis 


Eine neue Phantastik-Heftchenreihe aus 
dem Bastei-Verlag ist seit Oktober an den 
Kiosken zu finden. Der Verlag entwickelt seit 
Jahren eine gewisse Stetigkeit bei der 
Platzierung neuer Heftchenreihen, die 
zumeist dem Horrorgenre zuzurechnen sind. 
Neben Perry Rhodan scheint sich keine wei- 
tere SF-Reihe tragen zu können. 

Am 16.10.01 wird offiziell der erste Band 
der neuen Serie erscheinen. Dieser Band, 
der von Horst Friedrichs unter dem 
Pseudonym Ken Roycroft verfasst wurde, 
weißt ein umlaufendes Titelbild vor. 
Allerdings wird der Preis der Hefte höher lie- 
gen als die der anderen Reihen des Verlags. 
Vielleicht ist dies der erste Schritt zu einer 
Preiserhöhung auf breiter Front. 

Claudia Kern, Manfred Weinland, Alfred 
Bekker und Clement stehen bislang als 
Autoren fest. Ob Timothy Stahl bei dieser 
neuen Serie mitarbeite hängt von seinen 
sonstigen Verpflichtungen ab. 

Die Homepage des Bastei-Verlags wartet 
mit zwei Leseproben des ersten Bandes und 
dem Titelbild auf. 

Der Verlag zu der neuen Serie: "Vampire 
- Imperium der Finsternis" bietet rasante 
Action und die düstere Stimmung einer Welt, 
die von Vampiren und anderen Kreaturen 
der Dunkelheit beherrscht wird. Einer Welt, 
in der der Mensch nur ein weiteres Glied in 
der Nahrungskette ist. Geschrieben wird die 
Serie von einem Team erfolgreicher Autoren, 
die auch bei großen Bastei-Erfolgsserien wie 
"Professor Zamorra" oder "G-man_ Jerry 
Cotton" seit Jahren mitschreiben und deren 
Romane bei den Lesern großen Anklang fin- 
den." 

"Action-Horror a la Blade und Carpenters 
"Vampire", gepaart mit der Stimmung von 
Anne Rice und Bram Stoker" 

Von solchen vollmundigen Vorankündi- 
gungen mag man halten was man will. 
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Letztlich dient sie nur dazu, um potentielle 
Leser anzusprechen und sie zum Kauf der 
ersten Hefte zu animieren. Der Vergleich mit 
bekannten Romanen und Filmen ist natür- 
lich nur der Werbung dienlich. "Vampire - 
Imperium der Finsternis" wendet sich vor 
allem an die jugendliche Leserschar, die 
bereits die anderen Heftserien des Verlags 
lesen und evt. Bram Stoker noch nicht ein- 
mal kennen. 

Zudem erinnert mich obige Ankündigung 
doch sehr an die Serie "Vampira", die 
bekanntlich nach über 110 Romanen einge- 
stellt und nun beim Kleinverlag Zaubermond 
erfolgreich fortgeführt wird. So langsam 
scheinen den verantwortlichen Redakteuren 
die Ideen für immer neue Heftchenreihen 
auszugehen. Es wird auf altbewährtes 


zurückgegriffen, einmal kräftig rumgerührt, 
mit einem Schuß gesellschaftlicher Aktualität 
verfeinert und fertig ist das neue Produkt. 








ASHES 


Mit "Ashes", verfaßt vom amerikanischen 
Autor William W. Johnstones, ist Frank Festa 
eine Kooperation mit dem Verlag 
Zaubermond eingegangen. Diese in den 
USA überaus erfolgreiche Post-Doomsday- 
Saga, die bereits auf 30 Titel angewachsen 
ist und von der weit über 10 Millionen 
Exemplare verkauft wurden, gehört zu den 
neuen Projekten, die Festa auf dem hiesigen 
Phantastikmarkt etablieren möchte. Der 
erste Band mit dem Titel "Die Stunde Null" 
ist bereits im letzten Monat als Paperback 
bei Zaubermond erschienen. Im Dezember 
folgt "Rebellenkampf". 

Laut Aussagen der beiden Verlage wird 
die Höhe der Vorbestellungen als "über- 
durchschnittlich gut" bezeichnet, was den 
beiden Kleinverlagen nur zu wünschen 
wäre, denn sicherlich waren die Rechte bei 
diesem Erfolg in den Staaten nicht gerade 
günstig. 





Bei "Ashes" handelt es sich nicht um 
eine reine Horror- oder Dark-Fantasy-Serie, 
sondern vor allem um eine SF-Serie, die 
aber Genre spezifische Handlungselemente 
mit eingebaut hat. Insoweit evtl. eine nähe- 
re Betrachtung wert. 

Zum Inhalt der Serie: "Washington 1989. 
Die Welt steht am Abgrund. Ein von abtrün- 
nigen amerikanischen Militärs verursachter 
dritter Weltkrieg bricht aus. Städte und 
Zivilisationen versinken im Chaos, Milliarden 
von Menschen sterben im nuklear-biologi- 
schen Holocaust. Der Ex-Soldat und 
Romanautor Ben Raines überlebt und streift 
durch ein verwüstetes Land, dessen Straßen 
von marodierenden Mörderbanden bevöl- 
kert werden. Gegen seinen Willen wird 
Raines zum Kopf einer Gruppe von 
Menschen, die eine Gesellschaft ins Leben 
rufen. Eine Gesellschaft, die unbefangen von 
den Fehlern der Vergangenheit nach dem 
Vorbild der Selbstbestimmung und Selbst- 
verantwortung leben. Doch die stetig wach- 
sende Gemeinschaft sieht sich großen 
Herausforderungen ausgesetzt. In den riesi- 
gen, verwüsteten Städten Amerikas entste- 
hen Keimzellen neuer faschistischer 
Machtsysteme. Die Ideologie einer selbster- 
nannten neuen Herrenrassen breitet sich 
von Chicago einem Tumor gleich über das 
verwüstete Land aus..." 

Diese inhaltliche Vorschau erinnert mich 
doch sehr stark an die Heftchenserie 
"Maddrax", die bereits seit längerem beim 
Bastei-Verlag läuft. 

Frank Festa zu der Serie: "Diese Serie ist 
sehr ungewöhnlich. Spannend und teilweise 
wirklich brutal, ist sie doch weit mehr als 
reine Science Fiction, es fließen sogar 
Elemente aus Abenteuer-, Horror-- und 
Westernromanen mit ein. Ihre politischen 
und sozialkritischen Aspekte sind sehr inter- 
essant und werden - wie schon in den USA 
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- gerade in Deutschland sehr kontrovers auf- 
genommen werden, da bin ich mir sicher ... 
Ich bin wirklich gespannt auf die 


Leserreaktionen." 





B nn 


Roman 


des ehhulhu 





Vor allem der inhaltliche Mix, der viele 
Leser ansprechen dürfte, hat sicherlich zu 
dem Erfolg in den Staaten beigetragen. 
Wenn dann noch ordentlich Action geboten 
wird, dürften die Bücher sicherlich ihren 
Käuferkreis finden. 


Nosferatu - Die besten Vampir- 
Romane der Welt 


Ab dem Frühjahr 2002 wird der Festa- 
Verlag eine weitere Reihe herausbringen. In 
dieser werden ausschließlich Vampir- 
Romane erscheinen. "Um auf dem deut- 
schen Buchmarkt nun keine zu blutige Spur 
zu hinterlassen, werden diese Serien, aber 
auch herausragende Einzelromane, in der 


Reihe NOSFERATU "gebündelt".", so Frank | 
Festa. Diese "Bündelung" dürfte letztlich | 


allein aus Marketinggründen erfolgen, 
denn es ist wesentlich einfacher eine neue 
Reihe im Buchhandel zu platzieren, als 
derer drei oder mehr. Auch Einzelromane 
unbekannter angloamerikanischer Autoren 


lassen sich unter einer eingeführten und | 


bekannten Reihenbezeichnung einfacher 
verkaufen. Dem Leser kann dies egal sein, 


denn allein die Qualität der Romane ist | 


entscheidend. Hier bietet der Verlag in den 
Staaten bekannte Serien 


Autoren, die einen hohen 


Unterhaltungswert haben dürften und | 


somit leicht zu lesen sind. 


hen. Vor allem die letzten beiden Autorinnen 
dürften hierzulande aus diversen 
Horroranthologien zumindest etwas 
bekannt sein. 


H.P LOVECRAFTS BIBLIOTHEK 
DES SCHRECKENS 


Diese Serie aus dem Festa-Verlag erfreut 
sich steigender Leserresonanz. Die fünfte 
Auflage von Band 1 der Reihe ist bald wie- 
der vergriffen und die sechste bereits in 
Planung. Allerdings werden die Bücher dann 
nur noch im Hardcover erscheinen, wie 
bereits berichtet wurde. 

Ende September erschien mit "Die 
Masken des Cthulhu" von August Derleth der 
siebte Band. Angekündigt sind im November 
"Die Eishölle" von Basel Copper und im 
Januar 2002 "Der König in Gelb" von Robert 
W. Chambers. Hierbei handelt es sich um 
eine Zusammenstellung von Erzählungen 
aus den Originalveröffentlichungen "The 
King in Yellow" und "The Mystery of Choice". 
Danach soll dann endlich der Roman 
"Imagon" von Michael Marrak erscheinen. 


DIE BIZARRE BIBLIOTHEK 


Noch eine neue Reihe des Festa-Verlags. Im 
November startet sie mit dem Roman "Die 
dunkle Kammer" von Leonard Cline als 
ersten Band. Diese Reihe ersetzt die Reihe 
MEISTERWERKE DER PHANTASTIK. 


SPEKTRUM DER PHANTASTEN 


Als dritter Band dieser Sekundärreihe des 
Festa-Verlags wird "Lovecraft - Eine 
Biographie" von Lyon Sprague de Camp 
erscheinen. Ein genauer Termin steht noch 
nicht offiziell fest. 


Horror Guild Award 


Anfang September wurde dieser amerikani- 
sche Award verliehen von der International 
Horror Guild. Hier nun die wichtigsten litera- 
rischen Preisträger: 


Roman: Tim Powers - Declare 
Romanerstling: Sean Desmond - Adams Fall 
Lange Story: Melanie und Steve Rasnic Tem 
- The Man on the Ceiling 

Kurzgeschichte: Steve Duffy - The Rag-and- 
Bone Men 

Collection: Steve Rasnic Tem - City Fishing 
Thomas Tessier - Ghost Music and Other 
Tales 

Anthologie: R. Chizmar/R. Morrish - October 
Dreams : A Celebration of Halloween 


Boris Koch 


Zusammen mit MIDAS PUBLISHING und dem 
Freundeskreis SF Leipzig hat Boris Koch den 
Kurzgeschichtenband "Das Goldene Kalb? 
Die Zehn Gebote des Fortschritts" herausge- 
bracht. Auf 130 Seiten sind je fünf 
Kurzgeschichten von Christian von Aster und 
Boris Koch enthalten. 

Bestellungen an: Boris Koch, Libauer Str. 
10, 10245 Berlin 


Tod eines Satanisten 


So lautet die zweibändige Anthologie, die 
bei VirPriv erschienen ist. Unter anderem fin- 
det der Leser dort Kurzgeschichten von 
Eddie M. Angerhuber, Andreas Gruber, Malte 
S. Sembten, Michael Siefener und Boris 
Koch. 
Bestellungen unter: www.virpriv.de 

Quelle: medusenblut.de 

anno 





bekannter 


Unter "diese Serien" sind Vampirreihen | x . 
von PN. Elrod (THE VAMPIRE-FILES und 7 


JONATHAN BARRETT), 
(POWER OF THE BLOOD) und Chelsea 


Nancy Kilpatrick | 








Quinn Yarbo (SAINT-GERMAIN) zu verste- | 
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news 


Kinowelt ist aus dem 
Rennen - Warner bringt 
den Herr-der-Ringe! 


Fast schien es, als ob der 
Starttermin für den langerwarte- 
ten ersten Teil der Verfilmung 
des Fantasy-Kultromans "Der 


Herr der Ringe" verschoben 
werden müßte, da sich die 
deutsche Vertriebsfirma 


Kinowelt durch den Ankauf 
eines großen TV- und 








dings weder in den USA, noch in 
Deutschland. 
Trotzdem scheint die Neuauflage des 
"Time Tunnels", der gerade von Regency 
Television und 20th Century Fox 
Television entwickelt wird, bei den 
Studios heiß begehrt zu sein. Rand 
Ravich als Autor und Todd Holland als 
Regisseur arbeiten an der Neuauflage 
der alten Irwin Allen-Serie. Der 
Fernsehsender Fox, der die Rechte mitt- 
lerweile erworben hat, scheint bereits 
grünes Licht für einen Pilotfilm gegeben 
zu haben. 

Quelle: SFW, Cinescape 








Kinopakets von Warner Bros. 
finanziell übernommen hatte. 

Diese Woche gab allerdings Richard Fox, 
International Executive Vice President von 
Warner, und New-Line-Marketingchef Rolf 
Mittweg in einer Pressemitteilung bekannt, 
daß man "umgehend" die Auswertung aller 
New-Line-Filme, die bis Ende 2003 in die 
US-Kinos kommen, in allen deutschsprachi- 
gen Ländern plus Russland und Osteuropa 
wieder selbst übernehmen werde. Der vor- 
gesehene Starttermin am 19. Dezember für 
"Der Herr der Ringe - die Gefährten" sei vom 
Wechsel des Verleihs nicht gefährdet, 
bestätigte Warner-Geschäftsführer Willi 
Geike gegenüber Blickpunkt:Film. Der mit 
Spannung erwartete 

Blockbuster wird weltweit am gleichen 
Tag in den Kinos starten. 

Das Kinopaket umfaßt u. a. die gesamte 
"Herr der Ringe"-Trilogie, sowie "Rush Hour 
2", "Austin Powers in Goldmember", "Blade 
2", "John Q", "Life as a House" und "I Am 
Sam". 

Quelle: Blickpunkt:Film, Mediabiz.de 


Nach der Apokalypse kommen die 
gefallenen Drachen 


Nach seiner sehr umfangreichen "Night's 
Dawn"-Trilogie, die in Deutschland in sechs 
Bänden bei Bastei-Lübbe als "Tage der 
Apokalypse" erschien, hat der englische 
Science Fiction-Autor Peter F. Hamilton jetzt 
wieder einen neuen Roman vorgelegt. 


und mehr und mehr kommt es zu internen 
Streitigkeiten zwischen den Menschheits- 
welten. 

Da hört Lawrence Newton während sei- 
nes Einsatzes Geschichten über einen 
Tempel der gefallenen Drachen, der von 
Priestern einer geheimnisvollen Sekte 
bewacht wird. An diesem Ort sollen eine 
mystische Kreatur ruhen, die einst vom 
Himmel stürzte - aber es soll auch ein 
gigantischer Schatz dort lagern. Lawrence 
sieht diesen Schatz als letzte Chance um 
aus seinem Leben noch etwas zu machen, 
und er ist dafür bereit alles zu riskieren. 
Doch der Schatz scheint nicht finanziellen 
Reichtum zu versprechen... 

Mehr über diesen neuen Roman von 
Peter F. Hamilton, der soeben in England als 
Hardcover erschienen ist, findet man unter 
www.peterhamilton.com. Dort findet man 
übrigens auch bereits einen Auszug aus 
dem nächsten Roman von Peter F. Hamilton, 
der den Titel "Misspent Youth" tragen wird. 

Quelle: peterhamilton.com 


Time Tunnel kehrt zurück! 


In 30 Episoden der Serie "The Time Tunnel" 
(in Deutschland hieß die Serie "Time 
Tunnel) stolperten in den Jahren 1966/67 
zwei Wissenschaftler durch die Geschichte 
und versuchten einen Weg nach Hause zu 
finden. Dabei fanden sich Dr. Tony Newman 





"Fallen Dragon", so der Name 
seines neusten Werkes, hat 
nichts mit der "Night's Dawn"- 
Trilogie zu tun, sondern erzählt 
eine eigenständige Geschichte. 
Mitte des 24. Jahrhunderts ist 
Lawrence Newton Sergeant 
einer Einsatzgruppe, die in 
einem von Firmenkonglomera- 
ten geführten Krieg eine von 
Menschen besiedelte Kolonial- 
welt besetzt. Die Zukunft der 
Menschheit erscheint ebenso 
wie die Lawrence ziemlich trost- 
los: die Zeit des Aufbruchs in 
den Weltraums scheint vorbei 
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(James Darren) und Dr. 
Doug Phillips (Robert 
Colbert), die auch die 
Erfinder des laserbetriebe- 
nen Zeittunnels waren, 
immer wieder an anderen 
Orten und anderen Zeiten. 
So erlebten sie den 
Untergang der TITANIC mit, 
machen einen Raumflug 
zum Mars und versuchten 
Präsident Lincoln zu ret- 
ten. Ein Erfolg war diese 
Serie, die vor allem auch 
dem Set-Recycling in den 
Filmstudios diente, aller- 





Perry Rhodan als Hörbuch 


In der Reihe "Eins A future" der Firma 
EinsAMedien ist die Produktion von 
Hörbüchern zur weltweit populärsten und 
größten Science Fiction Serie Perry Rhodan 
geplant. Hier sollen ab Januar 2002 alle 
zwei Monate eine neue, in sich abgeschlos- 
sene Folge als Einzel-CD erscheinen. 

Die Produktionen erscheinen einerseits 
als preisgünstige Normalausgaben (Jewel- 
box) und als limitierte Vorzugsausgaben zu 
einem höheren Preis. Diese Vorzugs- 
ausgaben zeichnen sich durch ungewöhnli- 
che Verpackungen - z.B. aus Metall oder 
Holz - aus. Sie enthalten zudem exklusive 
und originelle Beigaben. 

Den Anfang wird im Januar 2002 das 
Hörbuch "Die Zone des Schreckens" von 
William Voltz machen. Als Hörbuch wird die- 
ser Planetenroman eine Länge von ca. 70 
Minuten haben, und zum Preis von voraus- 
sichtlich 15.80 Euro erscheinen. 

Für alle die sich unter dem Begriff 
Hörbuch nichts vorstellen können, hier eine 
kleine Erklärung: bei einem Hörbuch wird 
der Roman von einem ausgewählten 
Sprecher vorgelesen und - an passende 
Stellen - wird diese Lesung von kleinen 
Soundeffekten untermalt. Man sollte das 
ganze also nicht mit einem Hörspiel ver- 
wechseln! 

Quelle: EinsAMedien 


Moewig fantastic: Die neuen 
Herbst-Titel werden nicht 
erscheinen 


Die für den November 2001 angekündigten 
drei neuen Titel der Reihe 'Moewig fantastic' 
werden wegen zu geringer Vorbestellzahlen 
nicht erscheinen. 

Im einzelnen handelt es sich dabei um 
folgende Bücher: 
ATLAN: Lotsen im Sandmeer 
DRAGON: Das Geistermeer von Oron 
TERRA ASTRA: Die Galaktische Rallye 

Die bisher erschienen Bände der Reihe 
"Moewig fantastic" sind allerdings weiterhin 
lieferbar. 

Quelle: VPM 
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The Gift 


Staaten 01; Regie: Sam Raimi; 
Drehbuch: Billy Bob Thornton & Tom 
Epperson; Musik: Christopher Young; 
Darsteller/innen: Cate Blanchett, 
Giovanni Ribisi, Keanu Reeves, Hilary 
Swank, Greg Kinnear, Katie Holmes, 
Gary Cole u.a.; 111 Minuten. 


Im Grunde beginnt ein jeder Filmmonat mit 
den entsprechenden Spartenmagazinen. 
Interessiert, oder zumindest hoffend, arbei- 
tet man sich durch teilweise nichtssagende 
Kurz(\)besprechungen, sorglose Kopien der 
Pressematerialien, ätzende Rektalanbiede- 
rung, oder gar tatsächlich durch journali- 
stisch fundierte Texte. Zum Ende dieser 
sicherlich auch amüsanten Stunden steht 
eine ungefähre Liste im Kopf, die der 
Enthusiast in mir abzuklappern bereit ist. 
Theoretisch zumindest, denn trotz der räum- 
lichen Nähe zu sechs Kinos (17 
Leinwänden) verabschiedet sich so mancher 
Film ins Nirvana; der viereinhalb Kopien, der 
Prioritäten, der bundesweit 12 Besucher 
wegen. Ersichtlicherweise setzt sich diese 
Liste aus den höchstpersönlichen Vorlieben 
zusammen, von deren Neutralste wohl die 
des Interesses ist. Entscheidender bleibt 
allerdings mein Faible für die gute Story, 
einen Regisseur, Genres, oder eine Riege 
bestimmter Darsteller. Idealerweise natürlich 
alles in einem Film vereint. Realistisch 
betrachtet läuft dies aber eher in 
Ausnahmefällen zusammen, sodaß man 
bereit für Kompromisse ist. THE FAST AND 
THE FURIOUS zum Beispiel wäre ein Streifen, 
den ich normalerweise neidlos seinem ver- 
muteten Zielpublikum - Turboladerfeti- 
schisten & Bleifußprimaten - überlassen 
könnte, wäre in der Hauptrolle nicht eine 
Charakterfresse wie Vin Diesel (PITCH BLACK) 
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besetzt. Also die Karte gelöst, Diesels 
Schauspiel goutiert und - als Extra - tiefer- 
gelegte GTI-Piloten (nebst Minirockschrap- 
nells) in freier Wildbahn beobachtet. Auf der 
anderen Seite stände (aktuell) die satirisch 
angehauchte Komödie AMERICA’s 
SWEETHEARTS, zusammen mit John Cusack 
und Billy Crystal; würde man sich eigentlich 
geben - wäre da nicht ein Faß voller 
Wermut, das sich Julia Roberts & Catherine 
Zeta-Jones nennt. Eine (!) Gesichtsver- 
mieterin ließe sich zur Not noch ertragen, 
aber zusammen sind beide so erstrebens- 
wert wie chronisches Sodbrennen. 
Netterweise beschert einem das Film- 
geschäft aber auch gelegentlich richtige 
Glücksfälle. Dann wenn Projekte es dem 
Cineasten erlauben einen Blick auf das 
Zusammenspiel just zweier Mimen zu wer- 
fen, die in einem späteren, mit Spannung 
erwarteten Film die Hauptrollen spielen. Im 
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Falle von THE GIFT wären dies Cate 
Blanchett und Giovanni Ribisi; beide voraus- 
sichtlich im Frühjahr 2002 zu sehen in Tom 
Tykwers Verfilmung eines Stoffes von 
Krzysztof Kieslowski - HEAVEN. 


Das bescheidene Leben in einem 
Südstaatenkaff kann für eine allein erzie- 
hende Mutter dreier Kinder und junge Witwe 
an sich schon schwer genug sein. Sei es 
drum, Annie Wilson (Cate Blanchett) hat 
genug Lebensmut, um sich auch der Sorgen 
und echten Schwierigkeiten ihrer Kunden 
anzunehmen. Von Rechts wegen bezieht sie 
eine kleine Rente, seit ihr Mann vor knapp 
einem Jahr in der örtlichen Kabelfabrik töd- 
lich verunglückte. Zum Leben für eine vier- 
köpfige Familie eine glatte Beleidigung und 
so ist Annie angewiesen auf ihre 
Kartenlegerei. Sie kommt über die Runden, 
denn die Leute aus der Umgebung kommen 
regelmäßig, um sich die Zukunft legen zu 
laßen. Was viele nicht wissen, Annie verfügt 
tatsächlich über die Fähigkeit Dinge zu 
sehen, die geschehen werden oder wie sie 
passiert sind. Kleine Details nur, aber es 
reicht um sich ein Bild machen zu können. 
Solche Eingebungen sind allerdings eher 
selten, sodaß sich die warmherzige Frau in 
der Hauptsache darauf verlegt zuzuhören 
und den einen oder anderen Rat zu geben. 
Annie könnte so zufrieden sein, wäre da 
nicht Valerie Barksdale (Hilary Swank), die 
sich immer wieder über ihren gewalttätigen 
Mann Donnie (Keanu Reeves) beklagt und 
doch nicht die Kraft findet ihn endlich zu 
verlaßen. Eine Situation in der Sackgasse, 
die aber plötzlich eine gefährliche Wendung 
nimmt als der mit allen Südstaatenwassern 
gewaschene Redneck Annie und ihre Kinder 
immer unverhohlener bedroht ("Du wirst 
brennen, Hexel"). Von der Polizei kann sie 
keine konkrete Hilfe erwarten, weil die 
sowas eher für normal hält. Eine Situation, 
die Annie schwer zu schaffen macht, zumal 
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Valerie in ihrer Verzweiflung immer wieder 
zu ihr kommt. Zwischen zwei Extremen 
gefangen hat Annie gar nicht mehr die 
Möglichkeit einen Fuß wieder auf den 
Boden zu bekommen. Donnie will sie fertig- 
machen! 

Annies einziger Lichtblick in dieser Lage 
ist Buddy Cole (Giovanni Ribisi). Der auf den 
ersten Blick zurückgeblieben, unsicher wir- 
kende Mann betrachtet sie als einzigen 
Menschen zu dem er freundschaftliche 
Gefühle hegen kann. Annie hat ihm gehol- 
fen aus dem Kreis der selbstzerstörerischen 
Gedanken und Vorwürfe auszubrechen. 
Buddy ging zum Arzt und fühlt sich seither 
zumindest fähig dazu mit seinen 
Angstschüben irgendwann fertig werden zu 
können. Was aber wirklich die Seele dieses 
jungen Mannes zerpflügt hat, daran läßt 
Buddy aber nicht einmal Annie heran. Lieber 
frißt er seinen Selbsthass, sein Angsttrauma, 
seine peinigenden Schuldgefühle in sich 
hinein. Im Grunde ist Buddy noch immer der 
selbe labie Mensch grob von 
Medikamenten im Zaum gehalten und von 
einer Sekunde auf die andere dem 
Zusammenbruch nahe. Jedoch, Buddy ist 
der einzige, der einschreitet wenn Donnie 
offen droht. Aber auch dieser Freund macht 
es für Annie nicht leichter ihrer Angst und 
der Sorgen Herr zu werden, weil Buddy 
immer wieder ihren Beistand sucht. Zuviel 
für Annie, die unbeabsichtigt das Vertrauen 
ihres Ältesten zu verlieren droht. 

In diese Situation hinein platzt das ver- 
schwinden der atraktiven wie berechnenden 
und lebensfreudigen Jessica King (Katie 
Holmes).Quasi die Prinzessin des Counties, 
aus reichem Hause und mit dem 
Schuldirektor Wayne Collins (Greg Kinnear) 
verlobt. Als sich nach tagelangen 
Polizeiaktionen keine Spur finden läßt, sucht 








der verzweifelte Vater (Chelcie Ross) die sog. 
Wahrsagerin auf um möglicherweise einen 
Hinweis zu bekommen. Direkt mit der 
Tragödie dieses Mannes konfrontiert, hat 
Annie in der folgenden Nacht eine ihrer 
intensivsten Visionen; sie sieht den Fundort 
der Leiche. Ein zunächst mehr als skepti- 
scher Sheriff Johnson (J.K. Simmons) läßt den 
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Weiher auf Donnie Barksdales Grund absu- 
chen und wird zu seiner Überraschung 
tatsächlich fündig. Ehe Barksdale die anwe- 
sende Annie zusammenschlagen kann, wird 
er wegen Mordverdachts verhaftet. 

Annies Leidensweg aber ist damit noch 
nicht am Ende. 


Die aus Australien stammende Cate 
Blanchett war im Grunde der einzige 
Glanzpunkt der zwar gefeierten, aber für 
meinen Geschmack allzu trocken geratenen 
Historienverfilmung ELIZABETH. Ihre 
Wandlung von der pergamenthäutigen 
Jungfrau zur skruppellosen Monarchin stellte 
ein eindrucksvolles Spiel zu Schau. Nach 
diesem Debüt verlor ich die Mimin eigentlich 
aus den Augen. Entweder, weil ihre Filme 
nicht auf hiesigen Leinwände fanden (s.o.), 














oder weil sie mich thematisch nicht weiters 
zu reizen wußten. Umso größer wurde jetzt 
das cineastische Vergnügen Cate Blanchett 
in einer weiteren Glanzrolle spielen zu 





sehen. Ihre Annie Wilson ist einer Figur, die 
ich sofort akzeptieren konnte. Bei der ich 
bereit war ihrer Entwicklung zu folgen. Und 
hier bietet die Schauspielerin einiges an 
Können, Vielfalt und Leidenschaft auf. 
Stärke, die zu Schwäche zerbricht. 
Unbekümmertheit, die in plötzliche Angst 
stürzt. Verzweiflung, die zu entschloßenem 
Mut wird. Annie Wilson ist deswegen, auch 
trotz ihrer übersinnlichen Gabe, keine 
Charakterfigur, die (filmtypisch) über allem 
Boshaftem schwebt. Sie reagiert so mensch- 
lich verletzbar/verletzend wie jeder von uns 
in einer ähnlichen Extremsituation. Sie 
behält nicht eine heroentypische Übersicht 
und macht Fehler, die ihr im nachhinein 
auch klar werden. Eine Leistung, die für den 
Film begeistern läßt. 

Nich minder Eindrucksvoll spielt sich 
Giovanni Ribis in meine persönliche 
Achtung. Sein Buddy Cole schwankt bemer- 
kenswert zwischen den konträren 
Gemütszuständen eines labilen, unter 
Höllenqualen leidenden Menschen. Im 
Grunde werden die Abgründe seines 
Kindheitstraumas im Film nur angeschnitten, 
aber dank Ribisis eindringlichem Kraftakt 
reicht so viel bereits, um einen Eindruck von 
der zerstörerischen Kraft menschlichen 
Leidens zu gewinnen. Buddys erstes 
Zusammemtreffen mit Donnie Barksdale ist 
deswegen in seiner brachialen Intensivität 
niederschmetternd. 

Zuletzt! Daß mich Keanu Reeves einmal 
in einer Rolle vollends zu überzeugen 
wußte, hätte ich angesichts seiner bisheri- 
gen Arbeitsproben nicht für möglich gehal- 


FO 149 - 11/01 


Kempf/F0149/kino/musa -.- 


»/kino/vohl 





ten. Die Rolle als wiederwärtiges Arschloch, 
dem man/frau permanent in die Fresse 
springen möchte scheint ihm hier gelegen 
zu haben (s. auch THE WATCHER, FO #141 - 
ähnliche Rolle, anderes Bild). Kompliment. 

Regisseur Sam Raimi, wie den beiden 
Drehbuchautoren Thornton/Epperson wurde 
von nicht wenigen Kritikern (unisono?) vor- 
gehalten, daß die erzählte Geschichte aus 
sattsam bekannten Klischees zusammenge- 
stückelt sei, gar daß der eigentliche (!) 
Mörder zu offenkundig sei. Sorry, aber THE 
GIFT ist nun wirklich kein Film, der auf eine 
überraschende Killer-Pointe hinarbeiten 
muß, nährt er sich doch über die gesammte 
Strecke von anderen, ergiebigeren 
Elementen. Sicher ist es der altbekannte 
Plot, daß der Mörder zum Schluß von der 
Heldin am Tatort überführt wird und daß 
irgendwo her sekundengenau die Rettung 
kommt. Aber wenn ein Finale derart präzise 
und spannend (!) inszeniert wird, dann küm- 
mern einen die Versatzstücke wenig. Das 
Resultat ist wichtig. 

Zudem - das eigentliche Ende ist dann 
wirklich fröstelnd gut (obschon ja auch vor- 
hersehbarl). So whatl..um einen Freund zu 
zitieren. Das freudige Schaudern bleibt. 


robert musa 


ERILIE DEQUENNE 
MARK DACASCOS 


SAMUEL TE BINAN 
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Le Pacte de Loups/Pakt der Wölfe 
(Frankreich 2001) 

Regie: Christophe Gans; Drehbuch: 
Stephane Cabel & Christophe Gans 

Darst: Samuel Le Bihan, Vincent Cassel, 
Emilie Dequenne, Monica Belucci, Jer&mie 
Renier, Mark Dacascos 

Format: 1:2,35 Laufzeit: 142 Min. 


Nach gut 6 Jahren hat es der französische 
Regisseur Christophe Gans endlich geschafft 
seinen zweiten abendfüllenden Spielfilm auf 
die Beine zu stellen. Wie sein erster Film, 
der von japanischen Mangas inspirierte 
Gangsterfilm 'Crying Freeman’ (1995), wird 
auch dieser seltsame Mix aus 
Kostümschinken, Historiendrama, Martial- 
Arts-Actioner und gothischem Horror-Thriller 
sein Publikum spalten. In Frankreich hat das 
200 Millionen Francs teure Werk wochen- 
lang die Kinocharts angeführt - aber das 
hatte Mathieu Kassovitz 'Les Rivieres 
Pourpres' (dt. 'Die purpurnen Flüsse’) ja 
zuvor auch - es ist also eine Legende, dass 
besonders das französische Publikum quali- 
tativ hochwertige Filme bevorzugt. Solch 
eine Enttäuschung wie Kassovitz Streifen ist 
Christophe Gans 'Pakt der Wölfe‘ erfreuli- 
cherweise nicht. Nur leider teilen sich beide 

Filme die 











Gemeinsamkeit eines 
ausgesprochen 

schwachen Finales, 
wenn auch aus unter- 
schiedlichen Gründen. 
Gans führt uns ins 
Frankreich des Jahrs 
1766. Eine mysteriöse 
Bestie, die Frauen und 
Kinder entsetzlich 
zurichtet und ermor- 
det, terrorisiert die 
Bewohner des 
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Dörfchens Gevaudan. Selbst ausgedehnte 
Hetzjagden konnten bisher nichts gegen das 
Tier ausrichten. König Ludwig XV entschließt 
sich, den jungen Naturwissenschaftler 
Gregoire de Fronsac (Samuel Le Bihan) nach 
Gevaudan zu schicken um die Todesfälle zu 
untersuchen. Begleitet wird er von seinem 
indianischen Blutbruder, dem kampfsporter- 
fahrenen Irokesen Mani (Mark Dacascos). 
Die Bewohner der Gegend begegnen dem 
seltsamen Paar mit Mißtrauen. Das Sagen in 
dem Bezirk hat die Familie des einarmigen 
Aristokraten Jean-Francois de Morangias 
(Vincent Cassel). Dessen schöne Schwester 
Marianne (Emilie Dequenne) flirtet mit dem 
gutaussehenden Fronsac, der aber für seine 
sexuellen Bedürfnisse regelmässig bei der 
geheimnisvollen Prostituierten Sylvia 
(Monica Belucci) vorbeischaut. Fronsac fin- 
det schon bald heraus, dass die Attacken 
der seltsamen Bestie durchaus zielgerichtet 
sind und wohl durch menschliche 
Anweisungen gesteuert werden. Trotzdem 
kann er weitere Todesfälle nicht verhindern 
- auch weil die Morangias-Familie und die 
Dorfbewohner dem Duo nur wenig 
Unterstützung bieten. Der König schickt nun 
seinen Gouverneur Beauterne (Johan 
Leysen) los, der für Ruhe sorgen soll. 

Der Film beruht auf historischen Fakten 
zur 'Bestie von G&vaudan', die zwischen 
1765 und 1768 in Südfrankreich angeblich 
über 100 Menschen (hauptsächlich Frauen 
und Kinder) umbrachte und deren Herkunft 
nie geklärt wurde. Der damalige König 
Ludwig XV sah sich in seiner Autorität 
beschnitten und sorgte dafür, dass der 
Öffentlichkeit eine ausgestopfter riesiger 
Wolf als Bestie präsentiert wurde. Allerdings 
hörte das Morden immer noch nicht auf. 

Regisseur Gans packt zwar diese politi- 
schen Ränkespiele in sein Action-Epos und 
auch die damalige Verkommenheit des 
Adels wird nicht unter dem Tisch gekehrt 
aber was in einem Christophe Gans Film 
zählt ist die Optik! Der Regisseur ist Fan des 
Honkong Kinos eines Tsui Hark oder Ching- 
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Siu Tung ('A Chinese Ghost Story’) und in sei- 
ner Filmcrew arbeitet er mit dem Cutter 
David Wu (der für John Woo in dessen 
Glanzzeiten die Filme schnitt) und dem 
Stunt-Choreographen Philip Kwok 
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raktere aber nur unzureichend kaschieren. 
Jede Person hat sich dem verworrenen Plot 
und dem optischen Styling unterzuordnen. 
Nach einem spannenden Beginn mit einer 
mysteriösen Rahmenhandlung, deren Be- 
deutung letztendlich nicht von Belang ist, 
plätschert die Handlung etwas zäh daher. 
Nur teilweise gelingt es Gans eine 
Atmosphäre von Paranoia und Angst durch 
zahlreiche Versatzstücke wie okkulte Sekten, 
verführerische Kurtisanen und eben halt 
dem schaurigen Monster aufzubauen. Die 
eingeschobenen Actionszenen wirken 
etwas aufgesetzt und hölzern. Erwartungen 
des Zuschauers an der Herkunft der uner- 
klärlichen Geschehnissen werden immer 
höher geschraubt und dann nicht befriedigt. 
(Einen ähnlichen Fehler machte schon 
Kassovitz in seinen 'Purpurnen Flüssen’ - 
damit ruinierte er den kompletten Film) 
Dann zieht sich ein endloser Showdown 
dahin, der in einem eher peinlichen, sich an 
amerikanische Geschmäcker orientierenden 
Finale endet. Bildgewalt ist halt nicht alles, 
wenn der Spannungsbogen nicht stimmt. 
'Pakt der Wölfe‘ hätte das Zeug zu einem 





(Hardboiled'‘, "The Big 
Heat) zusammen. 
Und so sieht der ver- 
blüffte Zuschauer 
schwerelos wirkende 
Schwert/Stockkämpfe 
des Pseudo-Indianers 
Mani in einem klassi- 
schen Rokoko- 
Kostümfilmambiente. 
Jeder Kampf wird in 
hochauflösender 
Zeitlupe zelebriert, hat 
ballettähnliche 
Qualitäten und 
braucht sich in diesen 
Einstellungen nicht hinter wesentlich teure- 
ren Produktionen wie 'Matrix' zu verstecken. 
Hinzu kommen wunderschöne Land- 
schaftsaufnahmen von denen jedes einzel- 
ne Bild zu einem kitschig-schönen Gemälde 
taugen würde. Dann gibt es noch opulente, 
symbolhafte Traumsequenzen wie aus 
einem romantischen Schauerroman. Fürs 
Auge wird also viel 
geboten - Gans 
schöpft hier gekonnt 
aus dem Vollen. 

Leider kann die 
inhaltliche Substanz 
mit diesem patheti- 
schen  Bilderschwall 
nicht ganz mithalten. 
Die schauspielerische 
Leistung der größten- 
teils jungen Darstel- 
lerriege ist zwar durch- 
aus solide, kann die 
oberflächlichen Cha- 
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überragenden Fantasy-Epos und kommt lei- 
der über gehobenes Mittelmass nicht hin- 
aus - trotzdem aber immer noch besser als 
ein Grossteil des momentanen Hollywood- 
Einheitsbreis. 

TOM 
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Hallo, 

ab dieser Ausgabe tauche ich das erste Mal 
auch als Comic-Redakteur im Fandom 
Observer auf. Für dieses Mal bleibt es denn 
bei einigen Meldungen aus der weiten 
Comicwelt. Der Hauptpunkt liegt diesmal auf 
DC und Marvel, aber keine Bange, dies wird 
nicht so bleiben, versprochen! Ab der näch- 
sten Ausgabe soll es dann auch wieder 
Besprechungen geben. Wobei ich natürlich 
auch über jeden eingesendeten Beitrag froh 
bin. Also, durchforstet mal Eure Archive. 
Vielleicht gibt es ja alte Comics aus den 
Siebzigern und Achtzigern zu denen jemand 
mal gerne was schreiben möchte. Ich freue 
mich schon auf Eure Artikell 

Bis dann, 
Olaf 


Marvel Deutschland 
Tributzeichnung für die Opfer des 
Anschlags auf das World Trade 
Center 

In den Oktoberheften wird eine 
Zeichnung von Gabrielle Dell'Otto veröffent- 
licht. Sie zeigt Spiderman in den Trümmern 
des World Trade Centers. Außerdem gibt es 
im Internet fast die gleiche Zeichnung mit 
Batman zu besichtigen. Wir haben hier mal 
beide Zeichnungen nebeneinander gestellt, 
damit Ihr entscheiden könnt welche Euch 
besser gefällt. 


Der Ursprung des Dämon 

Jeph Loeb und Tim Sale sind bisher vor 
allem mit Werken für DC bekannt geworden. 
Auf ihr Konto gehen bei Batman die Reihen 
"Das lange Halloween" und "Dark Victory" 
sowie bei Superman "Für alle Zeiten". Nun 
haben sie sich bei Marvel des Helden ange- 
nommen, der ihrem früheren Schützling, 
Batman, wohl am ähnlichsten ist: Daredevil. 
In "Daredevil: Yellow" erzählen sie die ersten 
Jahren der Karriere des blinden Superhelden, 
als er noch das gelbe Kostüm trug. 

Matt Murdock ist ein junger Mann, der 
bei einem Unfall sein Augenlicht verlor, des- 
sen andere Sinne dafür hochempfindlich 
wurden. Er kann den Herzschlag eines 
Menschen hören und besitzt zur 
Orientierung einen Radarsinn. Außerdem 
erlernt er die Kampfkunst der Ninjas bei 
Stick. Nach dem Tode seines Vaters, dem 
Boxer Jack "Battlin” Murdock sorgt Matt als 
Daredevil für Gerechtigkeit. Und das ist nur 
der Anfang der Geschichte. 

Die dreiteilige Mini-Serie erscheint 
monatlich als Prestige-Ausgabe. Die erste 
Ausgabe ist ab 27 Dezember in den 
Comicläden erhältlich. 


DC Deutschland 
Stan Lee erzählt: Batman 


Im November erscheint der erste "Just 
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Imagine"-Band. Stan Lee nimmt sich in die- 
ser Reihe diverser diverser DC-Helden an 
und erzählt ihre Geschichte neu. Sein erstes 
Opfer ist Batman. 

"Wayne Williams ist ein junger Farbiger 
aus ärmlichen Verhältnissen. Als ihm ein 
Gauner die Schuld an einem Verbrechen 
anhängt, landet er im Gefängnis, wo er sich 
behaupten muss. Nach seiner Freilassung 
wird er zum berühmten Wrestler Batman. 
Doch noch immer brennt in ihm der Durst 
nach Rache..." 


bespricht Klaus N. Frick nicht nur "Lanfeust", 
sondern auch die Schwesterserien "Die 
Trolle von Troy" und "Die Gnome von Troy". 


Marvel USA 

Neuigkeiten zu den Verfilmungen 
von Hulk und Daredevil 
Star-Regisseur Ang Lee (Crouching Tiger, 
Hidden Dragon) nimmt sich des vielleicht 
tragischsten aller Marvel-Helden an. Er wagt 
sich an eine Verfilmung des Unglaublichen 





So weit die Inhaltsangabe 
von Panini-Comics. Ich enthalte 
mich jetzt mal besser jeden 
Kommentars, bis ich den Band 
vor mir liegen habe. Aber ein 
komisches Gefühl habe ich 
schon bei dieser Inhaltsangabe. 
Vielleicht überrascht uns der 
Altmeister ja auch. 




































Hulk, die an die alte 
Fernsehserie mit Bill Bixby und 
Lou Ferrigno anschließen soll. 
Als Hauptdarsteller ist der bis- 
her eher unbekannte 
Australier Eric Bana vorgese- 
hen. Seinen Durchbruch 
schaffte Bana mit der Rolle 
des Massenkiller Mark 
"Chopper" Reid. 

Drehbeginn soll Frühjahr 2002 








Carlsen-Fantasy 

Lücke bei Lanfeust schließt sich 
Aus unerfindlichen Gründen sind bei Carlsen 
von der Serie "Lanfeust von Troy" bisher 
Band 1 und 7 erschienen. Die Fans sind 
damit verständlicherweise nicht sehr zufrie- 
den und nun werden auch die anderen fünf 
Bände nachgeschoben. Erscheinungsrhyth- 
mus ist alle zwei Monate, beginnend im 
Oktober. Wenn die Lücke geschlossen ist, 
soll sofort der neue Zyklus Lanfeust von den 
Sternen erscheinen. Wer mehr zu dieser 
Serie wissen will: In "phantastisch! 4" 


sein. 

Angeblich soll Ben Affleck gute Chancen 
haben, die Hauptrolle im Daredevil-Film zu 
übernehmen. Eine Bestätigung von Marvel 
Studios, dass Affleck den Vertrag bereits 
unterschrieben habe, gibt es bisher nicht. 
Sobald die Hauptrolle besetzt ist, sollen die 
Darsteller für die anderen wichtigen Rollen 
wie Kingpin Elektra und Bullseye gesucht 
werden. Außerdem werden Foggy Nelson 
und Ben Urich im Film auftauchen. 


Quellen: splash-pages.de, 
Panini-Comics, carlsen-fantasy.de 
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11.-13. Januar 2002 

AugustaCon 2002 
PfadfinderheimAugsburg-Hochzoll, 
Zugspitzstr. 84 

Fannisher Jahresbeginn im altbekannten 
Kreise. Info: Florian Breitsameter, Tel. 08202- 
8341, info@augustacon.de, www.augustac- 
on.de, 


13. - 14. April 2002 

Dort.Con 2002 

Fritz-Henßler-Haus, Dortmund 

Neuanfang in Dortmund: ein literarisches 
Programm mit einem bisher ungenannten 
Ehrengast aus Deutschland und Norman 
Spinrad als ausländischen Ehrengast. Außer- 


Kontaktadressen 


Chefredaktionen: 


- Florian Breitsameter, St.Martin Str. 12, 
86510 Ried-Baindlkirch; 
Email: breitsameter@sf-fan.de 


- Doris Dressler, Zeisigweg 24, 
40468 Düsseldorf; 
Email: doris@twilightbooks.de 


- Günther Freunek, Am Haster Berg 37 
49090 Osnabrück; 
Email: gfreunek@reprotec-os.de 


- Olaf Funke, Naupliastr. 7 
81547 München 
Email: olaffunke@sf-fan.de 


- Martin Kempf, Märkerstr. 27 
GEILEHNIEITG 
Email: mk@fandomobserver.de 


Spartenredaktionen: 


- Comic: Olaf Funke, Naupliastr. 7 81547 
München, olaf.funke@sf-fan.de 


- Fanzines: Dirk van den Boom, Mainzer 
Str. 199, 66121 Saarbrücken; 
Email: d.boom@mx.uni-saarland.de 


- Hörspiel: Mark Engler, Geibelstr. 17 
PEZENE ENEITE 
Email: MarkEngler@t-online.de 


- Film: Thomas Vohl, Alte Schanze 69, 
47057 Duisburg, 
Email: thomas.vohl@uumail.de 


- DVD: Markus Wolf, Taunusstr. 38, 
65824 Schwalbach; 
Email: wolf@phantastik-autoren.de 


- Horror: Andreas Nordiek, Ernst Lemmer 
Str. 11, 26131 Oldenburg; 
Email: andreas.nordiek@nwn.de 








dem wird auch ein Spiele-Autor eingeladen. 
Räume für Brett- und Netzwerkspieler und 
ein Filmprogramm sollen den Con abrunden. 
Info: Michael Ehrt, Eichenwald 6, 58579 
Schalksmühle, Tel: 02351/95 24 22, 
Dort.Con@erco.com 


22. - 23.6.2002 

ColoniaCon 15 - SFCD-Jahrescon 
Jugendpark, Köln-Deutz 

15. Ausgabe des beliebten Kölner SF-Cons. 
SFCD-JahresCon und damit inkl. Verleihung 
des Deutschen Science Fiction Preises und 
SFCD-Mitgliederversammlung 

Info: http://www.coloniacon.de 


men at work 


oder: was der chefredax während 
der arbeitszeit so treibt... 
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Redaktionsanschrift für Observer Nr. 150: 
auch wieder ich... 


weitere Redaktionen: 
Freunek 


Redaktionsschluß: 
jeweils der 15. des Vormonats 


Danksagung / Grüße: Ich grüsse Florian 
Breitsameter, der sich sowohl seinen 
Buchmessebesuch als auch die Cocktails 
hier von der Backe putzen konnte, weil 
sein Zahnarzt der Meinung war, ihm das 
Zahnfleisch aufschneiden zu müssen... 
Des weiteren grüsse ich John Lochhas, 
der heute morgen gegen 4:00 Uhr reich- 
lich angetrunken nur noch Blödsinn 
erzählt hat. Und ein Gruß geht an Ortwin 
Rave, der bei mir anfragte, ob ich mit 
ihm zum Buchmesseconvent fahre - eine 
Woche zu spät... 
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